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165. 


Das Abonnement 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 18. Juli 1863. 


auf dies mit Ausnahme der 0 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 5 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen “ 


165. 


Inſerate 
(1¼& Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. | 


Amtliches. 


i . Se- Majeſtüt der König baben Allergnädigſt gerubt: 
ben r . e vel zu Berlin, zur Anlegung des von des Furſten 
zu Waldeck und Pyrmont Durchlaucht ihm verliehenen Militär⸗Verdienſt⸗ 
kreuzes zweiter Klaſſe, ſo wie dem zur Dienſtleiſtung als perſönlicher Adſu⸗ 
tant bei des Prinzen Friedrich Karl von Preußen Königlicher Hoheit kom⸗ 
mandirten Sekonde⸗vieutenant Freiherrn von Los vom Brandenburgiſchen 

uſaren⸗Regiment (Zietenſche Huſaren) Nr. 3, und dem Wachtmeiſter 
Polka M von ap Tann Kan sur e . 

annover Majeſtät ihnen verliehenen Dekor ID. des = 
Sehens vierter Selaffe und der filbernen Verdienſt⸗Medaille, die Erlaubniß 
u ertheilen. 115 3 Ach 
’ — Direktor der landwirthſchaftlichen Akademie, Oekonomie 5 2 5 
Wagener zu Waldau bei Königsberg 1. Pr., iſt zum, neee ichen 
Mitgliede des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums ernannt worden. 

— — 


„Nr. 166 des „ igers“ publicirt das Geſetz, betreffend die Ab⸗ 
änderung des §. de e die Beſteuerung der Bergwerke vom 
12. Mai 1851; vom 17. Juni 1863. 


Das 24. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter 985. 9192 das Gesetz, betreffend die Bewilligung einer Beihülfe 
von 200,000 Tölr, für die Anlage einer Eiſenbahnverbindung von der Ber⸗ 

iſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn bei Nittershauſen nach Lennep und Remſcheid. 
Vom 5. Juni 1863; unter Nr. 5735 das Geſetz, betreffend die Abänderung 
des F. 13 des Geſetzes über die Beſteuerung der Bergwerke vom 12. Mai 
1851. Vom 17. Juni 1863, unter Nr. 5736 die Verordnung, betreffend 
die Verhütung des Zuſammenſtoßens der Schiffe auf See. Vom 23. Juni 
1863, und unter Nr. 5737 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den 
Inhaber lautender Kreis⸗Obligationen des Lübbecker Kreiſes, im Betrage 
von 50,000 Thlr. Vom 10. Juli 1863. 

Berlin, den 18. Juli 1863. 

Debitskomtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, Freitag 17. Juli. Aus Galatz vom 15. d. 
iſt hier die Nachricht eingetroffen, daß am 13. bei Tultſcha 
(in der Dobrudſcha) 400 wohlbewaffnete Polen über die 
Donau gingen und die Richtung nach Bolgrad (in dem 
1856 von Rußland abgetretenen Theile von Beſſarabien) 
einſchlugen. Da ſie den ihnen von der Regierung in Buka⸗ 
reſt nachgeſandten Befehl auczarchren unveawıel netzeu, ſo 
ſetzten wallachiſche Truppen ihnen nach. Am 14. kam es 
bei Kagul (am linken Ufer des Pruth) zu einem Gefechte, 
in dem beide Theile viel Leute verloren. Die Polen ſetzten 
ihren Marſch längs der ruſſiſchen Grenze fort. ; 
Wien, Freitag 17. Juli, Mittags. In der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes legte der Finanzminiſter das Bud⸗ 


get für die Finanzperiode vom November 1863 bis Ende 


Nach demſelben betragen die ordentlichen Aus⸗ 
— 512 3 außerordentliche 102 Millionen 
Gulden, darunter 52 für Schuldentilgung. Die ordentli⸗ 
chen Staatseinnahmen betragen 521 Millionen, die außer⸗ 
ordentlichen 43, daher ein Deficit von 49 Millionen, wo⸗ 
von 16 Millionen durch neue Steuern und 33 Millionen 
durch eine Kreditoperation gedeckt werden ſollen. Das De⸗ 
fieit iſt ſo beträchtlich, weil in der Finanzperiode die Monate 
November und Dezember, in welche für Bankſchuld, Grund 
entlaſtung und Steueranlehen bedeutende Rückzahlungen 
fallen, zwei Mal vorkommen. Der Finanzminiſter ſicherte 
die Einbringung eines Geſetzentwurfes wegen Regelung der 
direkten Steuern zu. ö 
München, Freitag 17. Juli. Dieſen Abend hat die 
Schlußſitzung der Generalkonferenz des Zollvereins ſtattge⸗ 
funden; die Bevollmächtigten werden ſchon morgen abreiſen. 
Brüſſel, Freitag 17. Juli. Der heutige „Moniteur 
beige“ theilt mit, daß der Scheldezollvertrag geſtern Abend 
unterzeichnet worden iſt, und daß er den Wortlaut deſſelben 
ſofort veröffentlichen werde. Der Vertrag enthält 8 Artikel 
eben Anhänge und ſoll mit dem 1. Auguſt in Kraft 
Paris, 17. Juli. Pie heulige Stantt“ meldet: Die tuſſiſcht Ant- 
wort auf die ſtanzöſiſche Note ih übergeben worden. Wir erfahren, 
daß die Antwort in verſöhnlichem Geifte gehalten iſt und princi- 
piell die ſechs Punkte acteptirt, indem fie bemerkt, daß Rußland 
in einigen Punkten dem Wunſche Europa’s bereits zuvorgekommen 
fei; fie acceptiet ferner das Konferemprojeht, indem fie darauf anf- 
nerkſam macht, daß es wünſchenswerth fei, die Berathungen der 
Konferenz nicht auf die polnische Angelegenheit allein zu beſchrän⸗ 
zen. Ueber den Waſſenſtillſtand iR kein vollſtändiges Einverſtändniß 
zwiſchen Petetsburg und den drei Mächten erzielt; aber die , France” 
glaubt, Buland werde den Waſſenſtiultand nicht ſyſtematiſch ver 
weigern. a 
petersbutg, 17. Juli. Pie heutige „Nordische Por“ ver- 
öſſentlicht ein kaiſerliches Dekret, durch welches „Augeſichts der 
gegeuwärtigen Verhältniſſe“ eine Bekrutitrung von zehn Mann pro 
CTauſend für den Monat Uopember angeordnet wird. 
Flensburg, 17. Iuli. In der heutigen erſten Sitzung der 


ſchleswigſchen Ständeverſammlung vpetweigert der Landtagskommiſſar, 
über die Wahl von Tondern abſtimmen Zu laſſen; die meiſten deut 
ſchen Abgeordneten legen in Folge deſſen iht Mandat nieder, ſo daß 
die Verſammlung nicht mehr beſchlußſühig bleibt. 


Spar⸗ 2 Leihkaſſen. 


Bevor wir uns weiter auf den Gegenſtand ſelbſt einlaſſen, muß 
eine Vorfrage erledigt werden, deren verkehrte Auffaſſung das ganze 
Spar⸗ und Leihkaſſen⸗Syſtem zum todtgebornen Kinde machen würde, 
die Frage, ob die nationalen, beziehungsweiſe ſprachlichen Verhältniſſe 
hierbei in Betracht kommen dürfen oder nicht? Wir haben bis jetzt einige 
Vorſchußkaſſen in der Provinz mit ſpecifiſch polniſchem Charakter, in 
Schrimm, hier am Orte ſelbſt und wenn wir nicht irren, in Pleſchen. 
Sogar in dem Städtchen Gollub, auch in Straßburg iſt deutſche und 
polniſche Bevöllerung getrennt. Man ſollte glauben, daß das Geld, als 
das geſchickteſte Ausgleichungsmittel in der Welt, auch die nationalen 
Beſonderheiten mit einander ausgleichen müßte. Es iſt eine koloſſale 
Beſchrünktheit, in einem auf gleichmäßigen materiellen Vortheil aller 
Theilnehmer hinzielenden Inſtitut dergleichen Beſonderheiten zur Gel⸗ 
tung zu bringen. Wir glauben, daß von den Deutſchen in unſerer Pro⸗ 
vinz dieſer Standpunkt nirgends eingenommen iſt. Die Polen aber, 
welche ſich in ihren Vorſchußvereinen auf eine fo unlluge Weiſe abſchlie⸗ 
ßen, haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn fie von der Behörde ängft- 
lich überwacht werden, in der das natürliche Mißtrauen Nahrung findet, 
die Gelder könnten einmal, beſonders unter ungewöhnlichen Umſtänden, 
zu anderen Zwecken verwendet werden, als zu welchen ſie durch die Sta⸗ 
tuten beſtimmt find. Aus Gollub klagt man über Aſſiſtenz der Polizei 
in den Vereinsſitzungen. Es iſt unzweifelhaft beſſer, wenn jeder Grund 
zu ſolcher Aſſiſtenz wegfällt; denn dieſe in das Gebiet der Privat-Indu⸗ 
ſtrie gehörenden Vereinigungen haben leinen beſſeren Boden, als die völ⸗ 
lig freie Bewegung, aber um dieſen zu gewinnen, müſſen ſie auch frei 
von jedem politiſchen oder demonſtrativen Anſtrich ſein. 

So wie ſich in den größeren Städten die Gewerbsgenoſſen beider 
Nationalitäten zu Spar⸗ und Leihvereinen verbinden müſſen, ſo in klei⸗ 
neren am beſten die ganze, nach den Statuten zum Eintritt berechtigte 


BROT 0 h HR age chend Sch “ Wesch ae Pt either een 
fehlen. Der Verein in Delitzſch hatte den urſprünglichen Beitrag auf 
ein Minimum von 2 Sgr. monatlich geſetzt, einen Satz, den wohl der 
ärmſte erwerbungsfühige Menſch, wenn er überhaupt die Fähigkeit zum 
Sparen hat, leicht erſchwingen kann. Jetzt iſt der Beitrag auf 5 Sgr. 
monatlich erhöht, und dabei Hatte der Verein ſeit dem Jahre 1850 bei 
einer Einwohnerzahl von 5000 Seelen am Schluß des Jahres 1858 
einen Betriebsfonds von nahezu 13,000 Thalern. Das iſt ein Reſul⸗ 
tat! In allen unſeren Städten finden ſich intelligente und vertrauens⸗ 


würdige Männer, die, wenn ſie die Sache ernſtlich in die Hand nehmen, 


ähnliche Reſultate erreichen können. a ü 
5 Ar iſt es freilich auf dem Lande. Wenn die Spare und Leih⸗ 
kaſſen ein großer Seegen für die Städte find, jo kann die Landbevölle⸗ 
rung davon nicht ausgeſchloſſen ſein. In Preußen hat zwar auf dem 
Lande die Einrichtung noch nicht namhaften Eingang gefunden, dagegen 
find in dieſer Beziehung in Naſſau recht beachtungswerthe Erfahrungen 
gemacht worden. Eine von dem Prokurator Erlenmeyer in Wiesbaden 
verfaßte Schrift giebt über das Aufblühen ländlicher Kreditvereine in 
Naſſau ausführlichen Bericht und theilt die dort gemachten Erfahrungen 
zur Benutzung für nene Unternehmungen mit. (Die Vorſchuß⸗ und 
Kreditvereine in ihrer Anwendung. auf die bäuerliche Bevölkerung nach 
den Erfahrungen der im Herzogthum Naſſau beſtehenden Vereine. Wies⸗ 
baden 1863.) Nach ihm bedarf das Verfahren der Vorſchußvereine für 
den Bauernſtand keiner anderen Abweichung von den bekannten Statu⸗ 
ten, als ein weiteres Maaß in der Verlängerung der Vorſchüſſe. Zur 
Ausdehnung der Vorſchußfriſten an ſich räth Erlenmeher nicht. Er 
ſchärft vielmehr den auch von Schulze: Delitzſch ſtets nachdrücklich beton⸗ 
ten Grundſatz ein, daß ein Verein nicht auf längere Zeit Geld ausleihen 
ſolle, als er es ſelbſt geliehen bekomme. Die naſſauiſchen Vereine ſelbſt 
haben das Ausreichende dieſer Friſten erwieſen. 

Die „Breslauer Zeitung“ bemerkt 1 der von Erlenmeyer vorge⸗ 
ſchlagenen Organſſation ganz richtig, daß ein Dorf in der Regel ein zu 
Heine Luan für De Re cn Be enen uf 

iswei i müſſen wir rechen. a 
ee bern Jenn iſt unerläßliche Vorbedingung 
8 enfeitige® Vertrauen und gegenſeitige Belanntſchaft. Schulze⸗Delitzſch 
Melt Charakter und ehrenhafte Geſinnung vor Allem als die Säulen des 
va lichen Kredites dar. Ein Kaſſen⸗Vorſtand, der ſich über einen 
perſönliche Kreis mit feiner Wirkſamkeit ausdehnen würde, könnte 
ane jedem Darlehnsnehmer und Bürgen 


e i bei 7050 
e 15 2 alſo ein Hauptrequiſit des gegenſeitigen 
1 — verloren gehen. Der 5 iſt zu . 3 

er 15. Nachbargemeinden empfehlen. ‚hi 
ſich die ue Bien, em ein ſegensreiches Feld der Thätig⸗ 
fänden 1 uf dem Lande an intelligenten auregenden und namentlich 
keit. Es een deshalb darf die Mitwirkung von Staatebeamten, 

Be ce gewachsen find und in aher Beziehung zur Land⸗ 
welche der then, nicht geſcheut werden. Die Regierung zahlt Prämien 
gemeinde tier „möge fie die Thätigkeit der Diſtritts⸗Kommiſſare für 
an die En Vorſchußvereine mit dieſen Prämien homoriren und das 
win Kreditwesen wird bald im Gange ſein. Dem Bauer zu ger 
ländliche bn, nicht nur um ihn vom Wucherer frei machen, ſondern 
holfen werden, ue Iſolirtheit zu reißen und zu freiem Denken und Han⸗ 
um ihn aus ſeiner SO auch, um ihm in eine Lage zu verhelfen, 


= ce eine menschliche Exiſtenz zu bieten vermag. 


Deutſchla nud. 


Preußen. (Berlin, 17. Juli [Vom Hofe; Verſchi 
| AR 1. . . h les 
denes.] Die Königin Auguſta hat, wie man erfährt, bie Spiel ber 
Civil⸗ und Militärbehörden in Koblenz empfangen und dieſelben auch zur 
Tafel geladen. Bei den täglichen Spazierfahrten beſucht die Königin ge⸗ 
wöhnlich auch Wohlthätigkeitsanſtalten, Krankenhauſer ꝛc. — Unter Lei⸗ 
tung des Geh. Oberbaurathes Dr. Heſſe werden gegenwärtig im hieſigen 
Schloſſe mehrere Gemächer reſtaurirt, da man die Entdeckung gemacht 
hat, daß dieſelben werthvolle Wandgemälde enthalten. Auch das Zimmer, 
in welchem Friedrich der Große am 24. Januar 1712 das Licht der Welt 
erblickte, wird mit den Kaminen der Prinzeſſin Marie, Königin Marie 
von Bayern, zu denen es gehört, in ſeiner urſprünglichen Geſtalt wieder 
bad dran iu ende Sifes den denen aer Mutter Feu 
es Großen, ſind von Eichenholz mit reichem i i iter 
e S 3 chem Schnitzwerk im Schlüter 
Der Polizeilieutenant Hoppe, der bei den letzten St 
fo 2 . raßenexceſſen 
jo arg beſchädigt wurde, daß man für fein Leben beſorgt war, Ih 12 
reits ſo weit wieder hergeſtellt, daß er den größten Theil des Tages außer 
dem Bette zubringt. — In Folge des kalten Wetters, das wir ſeit einigen 
Tagen haben, und das ſelbſt mit häufigen Regen⸗ und Hagelſchauern 
verbunden iſt, hat der Geſundheitszuſtand unſerer Stadt eine ungünſtige 
Wendung genommen. Die Aerzte haben viele Patienten, die am Typhus 
und an den Pocken erkrankt find und gewöhnlich nehmen beide Krankhei- 
ten einen tödtlichen Ausgang. — Bis jetzt hat ſich die Königſtadt vor- 
zugsweiſe als Sitz der Pockenkrankheit bemerkbar gemacht, obwohl auch 
in derſelben bis jetzt ganze Straßen von ihr verſchont geblieben ſind. 
— In der Nacht von Mittwoch zum Donnerſtag befand ſich ein Stu⸗ 
dent, der in den Beſitz eines Stipendiums gelangt war, in heiterer Ge⸗ 
ſellſchaft; ſpäter kehrte er heim und ließ ſich vom Wächter das Haus 
aufſchließen. Kaum war der Wächter einige Schritte vom Hauſe entfernt, 
als er einen ſchweren Fall hörte, er kehrte zurück und vor ihm lag der 
junge Mann mit gebrochenem Genick. Er war in der Trunkenheit aus 
dem offenen Fenſter feiner 2 Treppen hoch gelegenen Wohnung geſtürzt. 
— Der hieſige Magistrat hat auf ſeine erſte Beſchwerde vom 
Herrn Miniſter des Innern einen abweiſenden Beſcheid erhalten. 
— In der geſtrigen Sitzung der hieſigen Stadtverordneten⸗ 
Verſam mluna kam die Anaplogesheis., hetro fg. > ee] 
der Sache erwählte Kommiſſion hat Folgendes beantragt: „Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wolle den Magiſtrat erſuchen, gegen das qu. 
Schreiben des Polizeipräſidenten v. Bernuth vom 23. Juni c. die Be⸗ 
ſchwerde bei dem Miniſter des Junern zu erheben und dabei die angege⸗ 
benen Beſchwerdegründe Namens der Stadtverordneten geltend zu machen. 
Dieſe Gründe baſiren hauptſächlich in dem Artikel 105 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde und in der Entſtehungsgeſchichte der 88. 40 und 41 der Ge⸗ 
meindeordnung vom Jahre 1850, betreffend die Oeffentlichkeit der Stadt⸗ 
verordnetenſitzungen. Nachdem Dr. Gneiſt als Referent den Antrag 
verleſen, wird derſelbe einſtimmig angenommen und zugleich beſchloſſen, 
denſelben nebſt ſeinen Motiven wieder im Kommunalblatt zu ver⸗ 
öffentlichen. 
— [Verwarnung.] Die dem Verleger der „Deutſchen Jahr⸗ 
1 3 „ nr 
ie in dem durch Sie vertretenen Guttentag'ſchen Verl inende 
S dun „Deutſche Jahrbücher für Politit = a res 
Hründung das Beſtreben an den Tag gelegt, die Einrichtungen des Staats, 
die öffentlichen Behörden und deren Anordnungen durch Behauptung ent» 
ftellter oder gebäſſig dargeſtellter Thatſachen dem Haſſe außzufegen. Vor⸗ 
zugsweiſe iſt dieſe Tendenz, und zwar bis in die . eit, in dem regel⸗ 
mäßig in jedem Heft gelieferten politiſchen Monatsbericht verfolgt worden. 
Der in dem Julibeft enthaltene beſpricht in der charakteriſirten Weiſe die 
Schließung des Landtags, überhaupt die Stellung der Staatsregierung zu 
demſelben und die Verordnung vom 1. Juni d. J., betreffend das Verbot 
von Zeitungen und Zeitſchriften. Zuvörderſt iſt es eine Entſtellung von 
Thatſachen, wenn der Gegenſatz gegen die Majorität des Abgeordneten⸗ 
hauſes als ein ſolcher gegen die Wojorität der Landesvertretung bezeichnet 
wird, da das Abgeordnetenhaus allein dieſe nicht bildet, und die Staats⸗ 
regierung zur Majorität beider Häuſer des Landtags in einen Gegenjag nicht 
getreten iſt. Desgleichen iſt es eine Entſtellung, wenn bebauptet wird, es 
ſei als Eingriff in die königliche Prärogative begeichnet worden, wenn die 
Landesvertretung nicht jeden Poſten, den ein Miniſter fordere, bewillige, 
und es babe der ſogenannte Eingriff in die find gate die Unfehlbarkeit der 
Miniſterialherrſchaft decken mülſſen, wie ſündhafte Prieſter ſich hinter das 
Firn dier de ihrer Gottheit verſtecken. Zwar wendet der fragliche Artikel bei 
dem bier bervorgehobenen Abjag ſich an die „Gegenpartei gegen die Majori⸗ 
tät der Landespertretung“. Da es ſich jedoch um die Begründung des Tadels 
bandelt, daß der Landtag geichlofien worden, iſt der Angriff fachlich gegen 
die Staatsregierung und ihre Maaßnahmen gerichtet Nicht minder ver⸗ 
fällt die über die Verordnung vom 1. Juni geübte Kritik dem bier erhobenen 
Vorwurf, indem auf Seite 164, 165 und in der Note daſelbſt eine Reibe 
von Verfaſſungsartikeln zuſammengeſtellt ift, als feien dieſelben durch jene 
Verordnung perletzt, während dies nicht der Fall iſt, ein Theil jener 


ſtimmungen ſogar außer aller Beziehung zu d nun 

ſteht. Auf Grund der SS. 1, 3, 8 der abe e r . — 
93 J ertheile ich Ihnen daher hiermit eine Verwarnung, da die Haltung des 
. ber le ud die Öffentliche Wohlfahrt gefährdet. Berlin, 7. Juli 


e 7. Juli 
8 Präſident v. Bernuth. An den Herrn Franz Bablen 


— Wie die „B. L. C.“ berichtet, wird der Senat der hieſigen 
Univerfität den Erlaß des Herrn Kultusminiſters in der Sache des 
Profeſſors v. Holtzendorff zum Gegenftande, einer weiteren Cr» 
örterung machen. — In Betreff der früheren Verhandlung im Senat 
hatte derſelbe das Amtsgeheimniß ausgeſprochen, und es iſt die aus ihr 
hervorgegangene Vorſtellung bis jetzt nicht in die Oeffentlichkeit gelangt. 

. Zum Regierungs⸗Prüſidenten in Arnsberg (an Stelle des zur 
Dispoſition geftellten Herrn v. Spankeren) foll der frühere Handels⸗ 
miniſter Herr v. Holzbrinck beſtimmt ſein. 

— Dem „Berliner Zweigverein für die deut 
lerſtiftu ng se 4 en als Buchung be ale 
meinen deutſchen Schillerſtiftung, find durch alferhi h 
einer juriſtiſchen Perſon beigelegt worden. ih in de Recht 


— — 


— Zur deutſchen Frage.] Die „BHZ.“ erfährt aus Wien, 
daß die Wiederaufnahme der Miniſterkonferenzen zur Berathung eines 
modificirten Programms der öſtreichiſch⸗ſüddeutſchen Bundesreform beab⸗ 
ſichtigt und bereits eingeleitet war. Die Angelegenheit iſt aufgegeben oder 
doch auf unbeſtimmte Zeit ausgeſetzt, hauptſächlich weil man ſich der 
Mitwirkung Sachſens nicht mehr verſehen zu dürfen glaubt. f 
— Die heutigen Danziger Berichte der „B. B. Z.“ über die 
Behrend'ſche Zahlungseinſtellung lauten leider entſchieden uns 
günftig, indem ſelbſt, wenn die polniſchen Häuſer, welche die für Rech⸗ 
nung des Hauſes Behrend in Polen efindlichen Getreidemengen mit 
Beſchlag belegt haben, von dieſer Beſchlagnahme Abſtand nehmen, die 
Attivmaſſe nur ungefähr 25 Prozent der Paſſiva ergeben würde. — Die 
Herren H. und M. Behrend haben ihre Sitze um Aelteſtenkollegium der 
aft niedergelegt. - 
In — badischen gmeiten Kammer iſt eine auf den Verſaſſungs⸗ 
tonflitt in Preußen bezügliche Petition von einer großen Anzahl Bür⸗ 
ger und Einwohner von Heidelberg eingereicht. 
Danzig, 16. Juli [Marine.] Die drei Kriegsfahrzeuge 
„Adler“, „Baſilist“ und „Blitz“ ſind nach beendeter Schießübung von 
Oxhöft an die königliche Werft zurückgetehrt und bereiten ſich zu einem 
Seemandver vor, welches in Vereinigung mit der „Niobe“ und „Gefion“ 
ſtattfinden ſoll und zu welchem Zweck die Schiffe im Laufe der nächſten 
Woche nach Swinemünde abgehen werden. Daſelbſt ſoll auch die beab⸗ 
ſichtigte Umtaufung der drei in England gekauften Kriegsſchiffe ftattfin- 
den, zu welcher Feierlichkeit die hohen Herrſchaften aus Putbus erwartet 
werden. Die „Niobe“ ſoll den Namen „Viktoria“ erhalten. (Danz. D.) 
} of Kreuz, 17. Juli. ur Ernte; Militärtrans⸗ 
vott, Graf WI Stopolett] Unſere ellen j er nach erquickendem 
Regen. Die Kartoffeln ſtehen im Kraute verweltt, Gerſte und Hafer laſſen 
befürchten, daß fie in der Reife verfrühen, die . allein geben 
Hoffnung zu reichlichem Ertrage, die Aehren bangen ſchwer und vollkörnig 
herab. Eden hat man begonnen mit Freuden zu mähen und in die Scheuern 
zu fahren. Der Vorſchnitt auf unſeren ſo bedeutenden Netzwieſen iſt ein nur 
mieter man bofft, die Nachmabt werde beſſer ausfallen. —— A 
15. Juli Gre von Stettin nach Wee ede Mogilno das 1. Bataillon des 
nigs⸗Grenadier⸗ (1. Pommerſches) Regiment Nr. 2, von der olniſchen 
zurlick nach Stettin das Füſilier⸗Bataillon des 14. Inf.⸗Regts: am 
17. Juli, ebenfalls von dort zurück nach Pommern, das Fuüſilier⸗Batalllon 
des 7. Pommerſchen Inf.⸗Regts. (54) und das 1. Bataillon des 14. Juf. 
Regts. — Graf Wielopolski hat unter ſicherer Eskorte chez. des 
Landrathes) auf ſeiner Urlaubsreiſe den Bahnhof paſſirt. 
eſtreich. Wien, 15. Juli. [Verhandlungen des 
N Nach ſechzehntägigen Ferien hat das Abgeordneten⸗ 
haus ſeine Plenarſitzungen geſtern wieder aufgenommen. Man begaun 
mit der geſchäftsordnungsmäßigen Ausſchließung der elf czechiſchen Se⸗ 
ceſſioniſten, welche nunmehr aufgehört haben, Reichsabgeordnete zu fein. 
Dadurch find wieder elf Sitze mehr im Abgeordnetenhauſe leer geworden, 
aber dieſer Konſequenz war nach allem Vorangegangenen nicht mehr 
auszuweichen. Von der Regierung wurde der Entwurf zur neuen Konz 
kursordnung eingebracht, und hierbei debütirte zum erſtenmale als Juſtiz⸗ 
miniſter im Hauſe Herr Dr. Hein, nach deſſen Worten zu ſchließen der 
nun vorgelegte Entwurf auf den freiſinnigſten Grundſätzen beruhen muß. 
Man wird bald ſehen, ob die ihrer Ankündigung entſpricht. 
Pruaıton alt vera A rs Teußern Bayolau, tra. ing unk 
terpellanten führen als bekannte Thatſache die wiederholten Verletzungen 
der öſtreichiſchen Grenze durch ruffiſche Truppen an, und konſtatiren, 
daß die Gewaltakte der fremden Eindringlinge im Reiche die tiefſte Ent⸗ 
rüſtung hervorgerufen haben. Die einzelnen Abtheilungen der öſtreichi⸗ 
ſchen Armiee zugefügte Kränkung werde von der Bevölkerung mit em⸗ 
pfunden und verlange Genugthuung. Der belannte Tagesbefehl des 
roßfürſten Konſtantin ſei als eine ſolche nicht anzuſehen, derſelbe habe 
vielmehr allſeitige Enttäuſchung und allgemeine Entrüſtung hervorgeru⸗ 
fen. Die Interpellauten, jeden der einzelnen vom Tagesbefehl ſelbſt 
zugegebenen Fälle ſpeciell berührend, fragen: ob der am 13. Februar bei 
Ulanow unrechtmäßig Verhaftete bereits an Oeſtreich ausgeliefert wurde? 
Ob von ruſſiſcher Seite Entſchädigung geleiſtet, und ob ſpeciell den Hin⸗ 
terbliebenen des ermordeten öſtreichiſchen Soldaten von den Ruſſen die 
entſprechende Genugthuung gewährt wurde? welche Genugthuung die 
öſtreichiſche Armee für den völkerrechtswidrigen Angriff bei Czulice erhal- 
ten habe? Ob endlich die kaiſerliche Regierung den erwähnten Tagesbe⸗ 
fehl etwa als eine Genugthuung anſehe, oder ob vielleicht eine audere, 
bisher nicht in die Oeffentlichkeit gelangte Genugthuung der ruſſiſchen 
Regierung gewährt worden ſei? 
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Trieſt, 16. Juli, Abends. [Telegr.] Mit der Levantepoſt find 
Nachrichten aus Konſtantinopel und Athen vom 11. d. eingetroffen. 
Die erſteren melden, daß durch Briefe aus Teheran vom 18. v. M. der 
Tod Doſt Mahomeds vor Herat beſtätigt werde und daß ſein Sohn 
Schir Aali ſein Nachfolger ſei. — Aus Athen wird berichtet, daß bei den 
letzten Ereigniſſen 60 Perſonen getödtet und eine gleiche Zahl verwundet, 


worden seien. Der brittiſche Geſandte Startet habe Befehl erhalten, 
ſich über eine militäriſche Beſetzung falls eine ſolche nöthig werden ſollte, 


mit den Geſandten Frankreichs und Rußlands zu verſtändigen und, falls 
dieſe nicht zuſtimmen, allein zu handeln. N 

Krakau, 15. Juli. [Straßenauflauf.] Die heutige „Kr. Z.“ 
ſchreibt über die bereits telegraphiſch erwähnten Vorkommniſſe: Geſtern 
Nachmittags wurden im 2. Stockwerk eines Hauſes der Heugaſſe vier 
Handlanger unter der Leitung eines Franzoſen bei der Fabrikation von 
Patronen getroffen, verhaftet und in aller Ruhe in die Arreſte trans⸗ 
portirt. Die bei ihnen vorgefundenen ſo leichtſinnig in Gefahr drohender 
Weiſe mitten in der Stadt aufgeſtapelten Munitionsvorrüthe: 5500 
fertige Patronen, 1½ Etr. Pulver, 233 Pulverrollen, eine bedeutende 
Maſſe von Kugeln, Kapſeln, Patronenhülſen und Werkzeugen zur An⸗ 
fertigung von Patronen, wurden auf zwei Wagen verladen fortgeführt. 
Beim Transport dieſer Wagen über den kleinen Ring verfolgte ein Volks⸗ 
haufe, meiſt den unterſten Klaſſen angehörend, die Eskorte mit Pfeifen 
und Schreien und bewarf ſie ſogar mit Steinen, worauf die Soldaten 
mit einigen Schüſſen antworteten, welche, wie wir vernehmen, 4 Per⸗ 
ſonen mehr oder minder verletzt haben ſollen. Ebenſo wurden Soldaten, 
die einen verhafteten Exerdenten über den Ring führten, mit Steinen be⸗ 
worfen und die Mannſchaft machte von ihren Waffen Gebrauch. Hierbei 
wurde einer der Hauptexcedenten, der mit einer Miſtgabel bewaffnet war, 


verwundet. 
Großbritannien und Irland. 

London, 16. Juli. [Kaperei.] Aus Southampton iſt die 
Nachricht eingetroffen, daß das den amerikaniſchen Konföderirten ange⸗ 
hörige Kaperſchiff „Alabama“ einen von Newyork abgeſegelten Unions⸗ 
Dampfer, welcher eine Million Dollars an Bord hatte, weggenom⸗ 
men hat. 

ji [Die Preſſe und die Polenfrage.] Mit der letzten 
Oberhausdebatte über die Polenfrage hat ſich, mit Ausnahme der 
„Times“, keines der liberalen Tagesblätter zufrieden erklärt. — „Daily 
News“, eine Freundin des Staatsſekretärs des Auswärtigen, iſt über 
ſeine Rede betrübt, und geht ſo weit zu erklären, daß die diplomatiſche 
Intervention der drei Mächte, wie ſich nach jenen Aeußerungen heraus⸗ 
ſtelle, mehr gegen als für die polniſche Sache arbeite. England wenig⸗ 
ſtens hätte, wenn es nicht direkt für Polen kämpfen möge, es unterlaſſen 
ſollen, den Verträgen, welche Polen in die Gewalt Rußlands gelie⸗ 
fert, durch ſeine ſechs Punkte, die den Unterdrücker niemals binden 
oder beſchränlen werden, eine ausdrückliche neue Sanktion zu verleihen. 
In demſelben Sinne, nur in ſtärlerem Tone, äuß rt. ſich der heutige 
„Advertiſer“, während audererſeits die „Poſt“ die ruſſenfreund⸗ 
liche Sprache Lord Derbys und anderer toryiſtiſcher Pairs für eine 
Demüthigung für den engliſchen Namen ausgiebt. Im Verlauf 
ſeiner Rede ließ nämlich Lord Derby folgende Worte fallen: „Ich wäre 

ler 
als bündige Antwort auf die angeregten übertriebenen Hoffnungen diene 
wird; die Verſicherung, daß, wenn das Ziel jener Träume, ein nationa⸗ 
les und unabhängiges Polen, wirklich erreicht werden ſollte, dies nicht 
durch die bewaffnete Dazwiſchenkunft, nicht mit dem Beiſtande, nicht 
einmal mit dem geneigten Willen, ſondern gegen das Urtheil, den Wunſch 
und das Verlangen Englands und der anderen näher betheiligten Mächte 
geſchehen müßte.“ Im Grunde hat Lord Derby damit nur den Schlüſ⸗ 
jen, zu denen er und Andere ſich durch Earl Ruſſells Erklärungen be⸗ 
rechtigt glauben, einen ſcharfen Ausdruck gegeben; aber der Ton ſeiner 
ganzen Rede war allerdings ſehr wenig polenfreundlich. 


Frankreich. 

Paris, 15. Juli. [Zur polniſchen Frage.] Die „France“ 
beſpricht heute die Waffenſtillſtandsfrage und macht bemerklich, daß die 
Mächte ja das Einſtellen des Kampfes nicht Rußland ausdrücklich zur 
Bedingung geſtellt, ſondern nur anempfohlen hätten: „Niemandverlangt 
vom Petersburger Kabinet, es ſolle mit Polen wie mit einem kriegfüh⸗ 
renden Staate auf einen Waffenſtillſtand unterhandeln; was man von 
ihm verlangt, iſt, daß es den Schiedsſpruch Europa's erleichtere und von 


General-Konſul Sturz, 


der mit der größten Aufopferung ſeit Jahren gegen die braſilianiſche Regie⸗ 
rung im Intereſſe der deutſchen Auswanderer kämpft, bei den heimiſchen 
Gouvernements aber diejelbe Indifferenz findet, welche dieſe überhaupt gegen 
das Band! ihrer Landeskinder jenfeits des Oceans zeigen, dieſer uner⸗ 
W entre veröffentlicht abermals ein Buch „die Kriſis der deut⸗ 
ſchen Auswanderung“, das wir nicht geung empfehlen können und dem wir 
mit Zuſtimmung des 1 folgende Mittheilungen entnehmen, wohl 
et, de für Brafilten’$ Orangenduft ſchwärmenden Europamüden nach 
gerade kopfſcheu zu machen. N * 

Wo der deutiche Auswanderer gedeihen ſoll, ſchreibt Er da muß 
das Land ein ſtammverwandtes Volk in ſich bergen, das gleiche! keigungen 
und mit dieſen einen gleichen oder ähulichen Komfort, eine Verwandtſchaft 
des Seelenlebens u. E w. theilt. Dieſe Erwartungen, ja nothwendigen 
—— erfüllen die Portugieſen nicht im Geringſten. Fremd 
unſerer Geſchichte, der bigotteſten Religionsrichtung Aoeeunck können 
die brafilianiichen Poktugieſen keinenfalls irgend eine Anziehungskraft auf 
en Deutſchen mit ſeinem proteſtantiſchen Sinne und feiner ſtillen Beſchau⸗ 
lichkeit ausüben. In der That harmonirt auch der Deutſche nirgends mit 
dem — Abkömmling ſüdeuropäiſcher Stämme, am wenigſten 
mit den Kreolen, deren . im Laufe der Zeit 
unter gänzlich veränderten Umſtänden auch gänzlich verwiſcht oder korrum⸗ 

irt find, korrumpirt durch eine Natur, welche nur die Yeidenichaften aus⸗ 
rütet, korrumpirt endlich durch die vielfache Kreuzung mit dem Blute der 
rbigen. Die letzte Thatſache nimmt in Braſilien einen erſchreckenden 
arakter an. Bei einem Flächeninhalte von etwa 140,000 Quadratmeilen, 
kaum 40,000 Quadratmeilen kleiner als Europa, beherbergt es doch nur 
ig über 7¼ Millionen Bewohner, unter denen man nur 1 Million 
Weide zählt. Ihnen ſtehen 2,100,000 Farbige ohne allen Grundbeſitz, 
400,000 freie Schwarze, 3,700,000 Neger und 300,00 
a 4 Millionen Sklaven gegenüber, während die freie (2) Bevölkerung 
nur 3½ Millionen beträgt. Dieſes Verhältniß hat etwas Furchtbares an 
ſich, denn in den nordamerikaniſchen Stagten zählt man bei einer Bevölke⸗ 
rung von 27½ Millionen Weißen nur 4 Millionen ſchwarze Stlaven und 
etwa 450,000 freie Farbige. Mögen wir nun, wie z. B. ſelbſt Humboldt, 
die Farben gleichwerthig halten, oder wie es die Geſchichte lehrt, uns zu der 
Anſicht bekennen, daß ein Unterſchied in der Bedeutung und ſomit auch in 
der Berechtigung der Race exiſtirt, jo viel ift 170 daß alle Kreuzungen 
nicht beſonders viel taugen. Der Zambo, jener btömmling vom Neger 
und Indianer, gebört zu dem verworfenſten Geſindel, das die Erde trägt. 
Eme fortgeſetzte * zwiſchen * und Weißen verändert das 
Bude Letzteren ebenfalls jo, daß ein 
muß. — 


Mulatten, in 


orrumpirtes Geſchlecht auftau⸗ | 


liens aus ſolcher Race hervorgegangen iſt, daß ferner meiſt nur weiße Män⸗ 
ner, ſelten weiße Frauen hinüberzogen, alſo fait die ganze Generation eine 
gekreuzte iſt, — jo kann uns wohl die Luft vergehen, noch mehr Deutſche hin⸗ 
überwandern zu laſſeu, um der ue korrupten Menſchenvegetation 
als Guano zu dienen. Selbſt eine maſſenhafte Auswanderung der Deut⸗ 
ſchen nach Brafilien würde nur Waſſer in einem Siebe ſein; denn gegen die 
Naturverhältniſſe dieſer Art ankämpfen, iſt das, was die Alten ſo bezeichnend 
den Kampf mit den Titanen nannten. N 

Braſiliens ſchlechte Bodenvertheilung und das daraus hervorgegangene 
und noch hevorgehende Proletariat iſt das Erſte, was jedem Unbefangenen 
eine Koloniſation nicht rathſam erſcheinen läßt. Nur einige Wenige haben 
ſich in den Beſitz des Landes geſetzt, und von dieſem Ueberfluß an Boden ge⸗ 
ben ſie unter den nichtswürdigſten Bedingungen pachtweiſe Theile ab. In 
ganz Braſilien herrſcht ein Landmonopol, welches ſchlimmer als alle ruſſiſche 
Sklaverei von einſt, die Agrikultatoren zu bloßem Nutzvieh macht, daß ein 
gefühlloſer Beſitzer verkommen läßt, wenn es ausgenutzt iſt. Hand in Hand 
mit dem Proletariat geht nun natürlich die Ausbildung des Gegenſatzes von 
ihm, des Landmagngtenthums. In der braſiligniſchen Staatswirthfchaft 
herrſcht die grauenbafteſte Verkennung der einfachen Staatslehren und der 
a Egoismus; wir wollen hierfür nur die Geſchichte des Grafen 
Baypendim auszüglich geben. Beſagter Herr, der Sohn des Marquis glei⸗ 
chen Namens, iſt gegenwärtig einer der größten Landeigenthümer Braſiliens, 
welcher ein Areal von etwa 200 Quadratmeilen für ſich allein in Anſpruch 
nimmt. Und wie Por in dieſen ungebeuren Beſitz gekommmen? Obgleich 
ein eingewanderter Portugieſe aus armer und obſkurer Familie, hatte es doch 
fein Vater verſtanden, ſich mit angeborner Schauheit an die Spitze der Be⸗ 
wegung gegen Portugal zustellen, und das Vertrauen Don Pedros zu ſichern. 
Bis dahin waren alle liegenden 90 8 5 Gründe Eigenthum des Staates 
geweſen, der über ſie nach Umſtänden verfügte. Nach der Gründung des 
Kaiſerthums aber war es eine der erſten Maaßregeln deſſelben, die fernere 
Schenkung dieſer Ländereien zu verbieten. 

Jenem Ranga ſelbſt lag die e Bekanntmachung des Reichs⸗ 
beſchluſſes ob. Doch was that er? Nichts Anderes, als daß er den Zeit⸗ 
raum, von welchem ab jene Maßregel Geſetzeskraft erhalten follte, To lange 
als möglich hinausſchob und innerhalb dieſer Frist jo viel Land als möglich 
in ſeinen Beſitz brachte. Dadurch geſchah es, daß zahlreiche Vettern aus 
Portugal, viele barfuß, dem Glücke des ehemaligen Herrn Nogueira nach⸗ 
zogen, durch ihn mit Land der beſten Art beſchenkt und ſchließlich, da dieſe 
armen Vettern doch nichts mit dem neuen Eigenthum anzufangen wußten, 
mit einigen Dublonen abgefunden wurden, wogegen fie ihre Ländereien ihm 
ſelbſt cedirten. So kam es, daß beſagter Herr unter Anderem von 78 Min. 
Landes von der Baade d Rio⸗Doce an, und von da am rechten Ufer 
hinauf, über den Guandu bis auf 14—15 Stunden nach Minas hinein, im⸗ 


Wenn wir nun bedenken, daß der größte Theil der Machthaber Braſt⸗ |. 


dem Druck eines Kampfes befreie, der, mit allen feinen Wechſelfällen 
weitergeführt, die Entſchließungen der Konferenz beſchränken oder deren 
Freiheit behelligen könnte.“ Was ſoll alſo Rußland thun? „In ſouve⸗ 
räner Selbſtentſchließung ſoll der Czar die Polen zur Niederlegung der 
Waffen auffordern, ihnen zur Bürgſchaft für die Zukunft die Erklärung 
abgeben, daß er die von den Großmächten vorgeſchlagenen Transaktious⸗ 
Grundlagen annehme, und endlich durch eine vollſtändige Amneſtie den 
ganzen Aufſtand auszulbſchen verſprechen.“ Das, meint die „France“, 
iſt das Einzige, was man dem Kaiſer Alexander in dieſer Hinſicht an⸗ 
rathen könne und worauf derſelbe vermuthlich auch eingehen werde; thue 
er das aber nicht, ſo nehme er eine ſchwere Verantwortung auf ſich und 
Rußland werde bei der Kouferenz eine ſeiner weniger würdige Stellung 
bekommen. Uebrigens werde, auch wenn der Kampf fortdauere, die 
Diplomatie ſich nicht irre machen laſſen, ſondern ihr Ziel feſt im Auge 
behalten. 
i — [Mexiko; Herzog von Hamilton; Polniſche Bro⸗ 
ſchüre.] Die „Nation“ widerſpricht heute den Gerüchten, denen zu⸗ 
folge Frankreich Mexiko für ſich behalten oder Süd-Amerika annectiren 
will. Ihr zufolge iſt in dieſem Augenblicke die franzöſiſche Regierung 
beiden Ideen gleich fremd. Die Occupation Mexikos wird dieſem Jour⸗ 
nal zufolge ſo lange dauern, bis dort für immer eine redliche und regel⸗ 
mäßige Regierung in Thätigkeit fein wird. Unter allen Umſtänden aber, 
fügt dieſes Blatt hinzu, wird Frankreich Beſitz von der Provinz Sonora 
nehmen und in einem der Häfen dieser Gegend eine franzöſiſche Station 
gründen. Die franzöſiſche Regierung lenkt ſchon jetzt, der „Nation“ 
zufolge, die Aufmerkſamkeit der Kapitaliſten auf dieſes reiche Land hin. 
— Der Herzog von Hamilton, Gemahl der Prinzeſſin Maria von Ba⸗ 
den, iſt heute Morgen an den Wunden geſtorben, die er beim Falle von 
einer Treppe erhalten hat. — Die ſchon ſeit längerer Zeit angekündigte 
polniſche Broſchüre, der man einen höheren Urſprung zuſchreibt, ſoll 
morgen oder übermorgen erſcheinen. Dieſelbe tritt für eine Offenſiv⸗ 
und Defenſiv⸗ Allianz zwiſchen Frankreich, Rußland und Oeſtreich ein. 
Für den wahrſcheinlichen Fall, daß die Konferenzen kein glückliches Re⸗ 
ſultat geben, will der Verfaſſer, daß man den Polen alle Erleichterun⸗ 
gen gewährt, um ſich Waffen und Freiwillige zu verſchaffen. Rußland 
kann, wie der Verfaſſer meint, dieſes für eine Kriegs⸗Erklärung anſehen, 
er fügt jedoch 1 * daß, lee es gefährlich iſt, Polen zu unterftügen, 
es feige ſei, es im Stiche zu laſſen.“ 

125 [Aus S816 il hat die „France“ Nachrichten vom 29. Mai. 
Kontre⸗Admiral de la Grandiere hatte, dem Vertrage zufolge, den Platz 
Vinh⸗Long an die Anamiten übergeben und dieſe Gewiſſenhaftigkeit auf 
die Eingebornen eine ſehr gute Wirkung hervorgebracht. a 

— [Aus China.] Der „Moniteur“ hat Nachrichten aus 
China vom 5. Mai. Wie ihm aus Han⸗Keu, Provinz Tſe⸗Kiang, 
geſchrieben wird, waren am 15. April Räuberbanden vom Hu⸗Nann, 
mit dem Taipings von Nanking vereinigt, 25— 30,000 Mann ſtark, 
bis Ma⸗Thin, 60 Meilen von Han⸗Keu, vorgedrungen, was die Ein⸗ 
wohner letzterer Stadt in den größten Schrecken verſetzte. Der Vicekönig 
von Deux⸗Hu ſchickte alle Truppen, über die er verfügen konnte, mehr 
als 20,000 Mann, gegen die Rebellen, die dann auch nicht weiter vor⸗ 
zudringen wagten. Die Ane aus dem Innern anne ‚lauten 
ſchr uugünftig, „, Deren, Ei, Inner, We um ſich und die Tai 


Italien. 


Turin, 13. Juli. [Diplomatiſche Verwendung.] Graf 
Pepoli iſt vom Miniſter Visconti beauftragt worden, ſich thätigſt fur 
die nach Sibirien verbannten Italiener zu verwenden; auch deren Eltern 


ſind nach Petersburg gereiſt, um die Gnade des Kaiſers zu erflehen. 
K 


— (Frankreich und Italien.] Der „Stampa“ zufolge 
hat die in Genua vorgenommene Verhaftung von Briganten einen gün⸗ 
ſtigen Eindruck hervorgebracht. In dem Umſtande, daß der franzöſiſche 
Konſul ſeine Einwilligung zu dem Schritte gegeben habe, erblickt das 
erwähnte Blatt einen Beweis der wohlwollenden Geſinnungen der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung und ihres Entſchluſſes, jede Verantwortlichkeit für 
die in Rom ſtattfindenden Umtriebe abzulehnen. Bisher ſei die franzö⸗ 
ſiſche Occupation den Italienern nachtheilig geweſen, nicht nur, weil ſie 
dieſelben verhindert habe, ſich in den Beſitz der einzigen Stadt zu ſetzen, 
die zur Hauptſtadt Italiens geeignet jei, ſondern auch, weil fie den Fein⸗ 
den der italieniſchen Sache einen großen moraliſchen Einfluß verliehen 
habe. Durch ſeine Macht habe Frankreich bis vor Kurzem die Beſtre⸗ 


ſich nun ſogar noch theuer für die Streifchen Land bezahlen, durch welche 
man die ibnen ſo nothwendigen Eiſenbahnen führt; das Grundubel iſt alſo 
in der Braſilianiſchen Magnatenwirthſchaft zu ſuchen. Nicht genug, daß 
dafelbſt ein Unfug ſonder gleichen mit Titeln aller Art eine der egoiſtiſcheſten, 
after⸗ariſtokratiſchen Menſchenklaſſen hervorrief; nicht genug, daß dieſelbe 
den größten und beſten Theil aller vorhandenen Ländereien an ſich riß, liegt 
es in ihrem Intereſſe, jede freiere Bewegung zu hemmen, jeder gefunden, 
volkswirthſchaftlichen Maßregel die Ader zu unterbinden. Die feierlichſten 
Verpflichtungen, welche Braſilien mit England zur Abſchaffung des Sklaven ⸗ 
handels eingegangen, waren nicht zu feierlich geweſen, als daß jene Grund⸗ 
herren nach wie vor ſich nicht bemüht bätten ihre weitläufigen Ländereien 
mit Sklaven zu bevölkern und produktiver zu machen. So iſt es gekommen, 
daß z. B. der genannte Baypendim der Souverän von nahe au 1 a. 
ven geworden ist, und daß ſich etwa 40,000 Familien in die 4 Mill. Sklaven 
Braſiliens theilen; ein erſchreckendes Verhältniß, wenn man bedenkt, daß 
jene nun bald ihre Ketten brechen und gegen ihre Zwingherren marſchiren 
könnten. Freilich wird dieſes Verhältniß auch recht wohl von dieſen Sklapen⸗ 
züchtern gefühlt, freilich bat ſich Graf Baypendim, wie Andere neben ihm, 
mit einer Leibgarde und Dugenden von Sklavenfängern umgeben; freilich 
ſteht ihm auch zur Noth die Nationalgarde Braſtliens bei; allein wo reichten 
dieſe Kräfte, ja, wo reichte ſelbſt die ganze Braſilianiſche Armee aus, die in 
Kriegszeiten kaum 20,000, in Friedenszeiten kaum 15,000 Mann zählt, wenn 
jene Sklavenhorden mit ihrer Kraft Ernſt machen wollten! Auch die Ne⸗ 
gerbarone haben wobl daran gedacht. Aber wie? In der Beantwortung 
diefer Frage Liegt für Deutſchland ein Schimpf, der uns und jeden rechten 
Deutſchen auf's Neue empören muß. N 3 ar 

Das wirklich ſahen auch jene Laßſen wohl ein, daß Negerarbeit immer 
Sklavenarbeit, und ſowohl die Anſchaffung dieſer Sklaven, ſowie ihre Unter» 
haltung und Ueberwachung fo koſtſpielig bleiben werde, daß ihre Revenuen 
um ein Beträchtliches herabgedrückt werden müßten. Wie ganz anders ger 
ftalteten ſich die Verhältniſſe, wenn es gelang, ſtatt der Neger, weiße Star 
ven einzuführen! Mit der perfönlichen Sicherheit der Grundherren fteigerte 
ſich auch durch den fleißigeren Weißen der Ertrag jener Ländereien. Schon 
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bungen der italieniſchen Regierung neutraliſirt; gegenwärtig aber ſei die 
Stimmung der franzöſiſchen Regierung eine günſtigere, wie das aus der 
neuerdings abgeſchloſſenen Militär - Konvention, aus der Verhaftung 
Triſtany's und Stramenga's und aus der mit Einwilligung des franzö⸗ 
ſiſchen Konſuls vorgenommenen Verhaftung der Briganten in Genua 
hervorgehe. Angeſichts des Verhaltens des franzöſiſchen Konſuls könne 
von einer Beleidigung der franzöſiſchen Flagge nicht die Rede fein. 1 

— (Schandthaten der Briganten.] Aus den neapoli⸗ 
taniſchen Provinzen gehen neuerdings die ſchauderhafteſten nn 
Die Bewohner von Lavello in der Baſilicata, die fie durch Anhäng 14 
keit an die neue Ordnung der Dinge auszeichnen, mußten n am L. 
Juni ihren Patriotismus theuer bezahlen, indem die r 
Anzahl auf dem Felde arbeitender Lavelleſer, junge 0 6 1 Die, 
chen, überfielen, die erſtern umbrachten und die letztern en ehr en 9 1 
ſelde Scene wiederholte ſich faft unter denſelben Umſtünden in der ach 
vom 29. auf den 30. Juni, wo die Brigauten die Meierei eines Herrn 
Acquilecchia überrumpelten, in welcher viele Feldarbeiter übernachteten. 
Die Briganten ließen dieſelben in Reihe und Glied treten und verlang⸗ 
ten nun zu wiſſen, welche aus Lavello ſeien. Niemand wollte aus dem 
unglücklichen Orte ſein. Da die Briganten alle niederzumachen drohten, 
wenn man ihnen nicht die Lavelleſer bezeichne, ſo fügten ſich die andern 
Arbeiter, um ihr Leben zu retten, und bezeichneten dieſelben. Es waren 
ihrer 16, 11 junge Männer und 5 Mädchen zwiſchen 15 und 16 Jah⸗ 
ren, welche ſie mit ſich fortſchleppten, ohne den übrigen Hausbewohnern 
ein Leides zu thun. Kaum hundert Schritte von der th entfernt, 
ermordeten fie die elf jungen Männer, während ſie . üdchen m 15 
Pferde banden und mit ihnen in die nahen rn flohen. + ie Un⸗ 
menschen gehörten zu der Bande eines gewiſſen Lapia, genannt Sachetto, 
welcher wenige Tage zuvor bei dem nahen Melfi 6 andere Schnitter, in 
der Vorausſetzung, fie ſeien aus Lavello, gleichfalls ermordet hatten. Im 
Norden der Capitanata iſt wieder die Bande Chiavone-Caruſo eingebro- 
chen. Der Präſident de Ferrari von Foggia erließ ein Manifeſt, worin 
er die Nationalgarde in Maſſe gegen ſie aufruft und anordnet, daß alle 
Briganten jo wie ihre Mitſchuldigen, die auf offener That ergriffen wer⸗ 
den, ſofort von hinten erſchoſſen, alle Verdächtigen nach Foggia gebracht 
und ihm, dem Präfidenten, zur Verfügung geſtellt werden ſollen. „Nie⸗ 
mand vergeſſe“, ſchließt das Manifeſt, „daß Mitleid mit Mördern ein 
Verbrechen iſt.“ 5 

Turin, 15. Juli. [Interpellation.] Im Abgeordneten 
Haufe kündigten die Deputirten Laporta und Micelfi die Abſicht an, das 
Miniſterium über die zu Genua vorgenommenen Verhaftungen von 
Briganten zu interpelliren. Der Premierminiſter Minghetti beantragte 
die Vertagung dieſer Interpellationen auf unbeſtimmte Zeit und das 
Haus gab dieſem Antrage ſeine Zuſtimmung. 

Rom, 11. Juli. [Nuntiatur in Petersburg; Verhaf⸗ 
tungen.] Die Anweſenheit des Erzbiſchofs von Lemberg wird mit den 
Schritten in enge Verbindung gebracht, welche das Wiener Kabinet im 
Einverſtändniſſe mit dem heiligen Stuhl im Intereſſe der kirchlichen Un⸗ 
abhängigkeit Polens in Petersburg bereits that und noch thun will. Was 
indejjen darüber Einzelnes im Publilum oder durch die Preſſe in Umlauf 
geſetzt wird, gehört größtentheils in die Kategorie der frommen Wünſche 
der hier lebenden polnischen Ariſtotratie, und nur die Frage, ob man an 
der Newa eine apoſtoliſche Nuntiatur gründen könne, iſt zu ihrer völligen 
Reife gekommen. Damit iſt die Perſpektive in eine hoffnungsreiche Zu⸗ 
kunft eröffnet. Man bezeichnet bereits dieſen und jenen zum Nuntius in 
Petersburg deſignirten Prälaten. Die Kandidatur Mſgr. Berardi's 
ſoll durch die bekannten, jeit feiner vorjührigen Beſtimmung eingetretenen 
diplomatischen Inſinuationen beſeitigt jein. Jedenfalls wird es ſchwer 
halten, eine pafjende Wahl zu treffen. — Geſtern wurden ſechs junge 
Leute verhaftet, welche nach Zeugenausſagen der Verdacht trifft, die zwei 
großen Heumagazine bei S. Giorgio in Velabro angezündet zu haben. (K. Z.) 


e 
[Mexiko.] Die 3 ee 
i rk in die Regierung, die Gelegenheit zu benutzen, um wieder 
re mit Frankreich wegen Mexikos anzuknüpfen, Die libe⸗ 
ralen Blätter hingegen wollen nichts davon wiſſen. Was die e 
anbelangt, jo verſichert man, ſie ſei geſonnen, eine hervorragende Perſön⸗ 
lichkeit mit der Leitung von Unterhandlungen zu betrauen. 


Rußland und Polen. a) 
11 Aus dem Petersburger Gouyernement, 13. Juli. 
[Bauernabfindung; verſuchte Erpreſſung.] Der Landtag 
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rch, daß der Weiße als Einwanderer nicht, wie der Neger, erſt gekauf 
* — brauchte, fiel eine bedeutende Ausgabe weg. Wenn man aber — 
Einwanderer unter der Bedingung erhalten konnte, daß dieſelben als 10 0 
ter eintraten, den Ertrag der Ländereien und ihrer Handarbeit mit den 
Grundberren theilten und damit ihre Pachtſumme abzahlten, io fiel ne 
lich auch das Riſiko weg, das man bisher gehabt hatte. Ein Stlave koſtet 
immerbin Geld, und wenn er ftirbt, ift eben das Kapital dahin. Man muß 
ihn folglich wobl oder übel menschlicher behandeln, als das ohne Eigeninter⸗ 
eſſe vielleicht geſchehen ſein würde. Hier fiel aber auch dieſe Furcht hinweg. 
Mit dem Weißen, der nichts koſtete, ging, wenn er unter der Laſt ſeiner - r 
beit wie ein abgetriebener Gaul endlich den Sorgen und dem Klima erlag, 
nichts als eine Nummer verloren, die ſich auf die vorige Weiſe leicht erolınen 
ließ, Selbſt angenommen, daß der Grundherr gezwungen fein jollte, die 
Koſten für die Einwanderung der Weißen zu tragen, jo mußten dieſe do 

immer weit geringer als der Kauf eines wirklichen Sklaven ausfallen, und 
über Me konnte man ja dieſe Koſten — ſelbſt wenn man dem Einwanderer 
Dr leberfahrt veriprechen mußte, — als herrſchende Bartei einem rechtlo⸗ 
ja diesen Ode rer gegenüber von den künftigen Revenuen wieder einstreichen, 
un; ſeinad fogar zu einer Feſſel machen, den erworbenen Arbeiter für 
mmer I Er Krallen ſcheinbar gerechter Weile feſtzuhalten, indem man 
jene Koſten der Einwanderung nie gänzlich getilgt ſein ließ. Man hat dieſes 
ſchauderbafte Syſtem, welches mit jo großem Er olge ſchon lange von den 
Bergbau treibenden Weißen bei den Indianern Pets angewendet iſt, das 
Parcerig- oder Halbvacht ⸗Syſtem genannt, und damit eine neue Art der 
Hörigkeit und Sklaverei begründet. Sollte es nicht gelingen, ſo konnte es 
nur bei einem Volke in Anwendung kommen, deſſen Klagen in allen Win⸗ 
den verhalllen, das ſchutzlos gleich den Cbineſen, im Auslande niemals 
weiter von ſeinem Mutterland beachtet wurde, bei welchem man keinerlei 
Gefabr lief, zur verdienten prethenichaft gezogen zu werden. Für dieſen Fa 

war das deutſche Volk, bei der unglaublichen Difier 0 und Indolenz feiner 


S 
Madrid, 14. Juni. 


Regierungen auf dieſem Gebiete, Wie geſchaffen; mit ſataniſcher Conſequenz 
iſt es darum auch von Braſilien heimgeſucht, von Werbern und Grundherren 
in einer Weiſe betrogen worden, die wir bier nicht näher durchführen. 
Die Landhaie Braſiliens wußten nur zu gut, daß auf die Länge ſelbſt 
die langmüthigen Deutſchen (und das will doch viel jagen ihnen gefährli 
werden könnten, daher haben fie dieſe, um ſie nur ja recht niederzuhalten, 
mit weiſer Berechnung auf ihrem ungeheuren Territorium ſo ſporadiſch an⸗ 
gebracht, daß fie recht bald verſumpften im Elend und in der ſklaviſchen 
Plackerei, und um jo willenloſere Objekte portugieſiſcher Kreolen⸗Intereſſen 
würden. Von deutſch bleiben iſt natürlich bis jetzt noch gar keine Rede ger 
weſen. Wie ſoll das auch möglich ſein? Der Arme, von der Heimath ver⸗ 
laſſene Auswanderer, — der als ein aus den 34 Staaten ſcheidendes Glied 
erſt nach Paß und Konduitenbuch ſehen muß, um genau zu wiſſen, welchen 
National⸗Cbarakter er ſich beilegen ſoll, — der, wie ſein Fuß die deutſche 
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iſt zum Monat September in Finnland berufen und hält den 3. (15.) 
September ſeine erſte Sitzung. Dem Kaiſer ſind neuerdings Adreſſen, 
und zwar diesmal Dankadreſſen von den vier Ständen Finnlands — 
Adel, Städte, Geiſtlichkeit und Bauern — zugekommen. Bemerkens⸗ 
werth iſt eine Stelle in der von dem Führer einer Deputation gehalte⸗ 
nen Anrede an den Kaiſer, worin es heißt: „möchten bald die (durch 
Verführung und Verkennung Deiner väterlichen Geſinnungen für alle 
Deine Völker) verblendeten Brüder in Polen empfinden lernen, Deine 
Liebe und Fürſorge, wie wir ſie empfinden, und möchten ſie endlich ein⸗ 
ben, daß es Niemand mit ihnen jo gut meinen kann, wie Du, unſer 
ater.“ 

In Kurland hat der Adel durch Landtagsbeſchluß die Verhältniſſe 
der Bauern dahin geregelt, daß dieſe die von ihnen quasi pachtweiſe be⸗ 
ſeſſenen Wirthſchaften kaufen und ſonach Grundeigenthümer werden kön 
nen. Dies iſt ein großer Fortſchritt in der Verbeſſerung der Lage der 
Bauern, denn wenn dieſe auch längſt frei waren, ſo konnten ſie doch 
nie Eigenthümer des Grundes werden, den ſie bebauten. Der grund⸗ 
beſitzende Adel iſt faſt durchweg wohlhabend, wenn nicht reich, und die 
landwirthſchaftlichen Vereine, landwirthſchaftlichen Journale u. dgl., 
welche vielfach und ſeit lange bereits beſtehen, hoben und förderten den 
Landbau und die landwirthſchaftliche Induſtrie dergeſtalt, daß viele Land⸗ 
güter faſt als Muſterwirthſchaften ſelbſt im Weſten Europa's gelten könn⸗ 
ten, wo Klima und Umſtände günſtiger ſind. 

Bei Kolkuhnen, unweit der reer Bahnlinie, kamen 
am 9. d. M. (27. Juni alten Styls) ſechs bewaffnete Männer in ein 
etwa 1000 Schritte vom genannten Orte iſolirt belegenes Gehöft, und 
erllärten, fie haben Auftrag vom Centralkomite, den Eigenthümer der 
Wirthſchaft (ein deutſcher Koloniſt) aufzuhängen, weil er etwa acht Tage 
vorher eine aus zehn Mann beſtandene ruſſiſche Patrouille übernachtet 
und mit Brot und Branntwein bewirthet hatte; wenn er ihnen aber 
ſechshundert Rubel S. geben würde, wollen fie die Exekution nicht voll- 
ziehen und ihm das Leben ſchenken. Der Koloniſt, ein beſonnener und 
ruhiger Mann, befand ſich mit ſeiner Frau und vier Kindern allein zu 
Hauſe. Während dieſe nun weinten und baten, daß man den Vater 
ſchonen ſolle, fing dieſer mit den Juſurgenten an zu handeln, bot erſt 
100 Rubel und nach und nach mehr; die Eindringlinge ließen von ihrer 
Forderung auch nach, und man hatte ſich endlich auf 350 Rubel geeinigt. 
Um nun die Zeit, bis das Geld vorgeſucht und aufgezählt ſein würde, 
nicht unnütz zu verlieren, hatte einer der angeblichen Exekutoren der National⸗ 
Regierung aus der Vorrathskammer des Hauſes Lebensmittel und eine 
Quantität Branntwein hervorgeſchafft, und man ließ es ſich gut ſchmecken. 
Das Geld war endlich aufgezählt. Der Anführer der Bande ſtrich es 
ein, nachdem er vorher jedem der Kinder aus beſonderer Großmuth einen 
Rubel von dem Gelde ihres Vaters geſchenkt, und eben wollte man ſich 
entfernen, als ein Trupp mit Flinten, Heugabeln und Aexten bewaffneter 
Bauern in das Haus drang. Drei der Inſurgenten hatten nur noch 
Zeit, ihre Revolver abzuſchießen, wodurch zwei Bauern verwundet und 
eines der Kinder getödtet wurde, dann ſchnell waren ſie überwältigt und 
gebunden. Das Geld wurde ihnen abgenommen und dem Wirthe zu⸗ 
rückgegeben, die übrigen Sachen, darunter Nägel und Stricke, wurden mit 
den ſechs Gefangenen der Obrigkeit überliefert. Ein Knecht des Kolo⸗ 
niſten, welcher auf dem Felde näher dem Dorfe als dem Gehöfte geackert, 
hatte die bewaffneten Leute aus dem nahen Walde kommen und auf das 
Haus ſeines Herrn zu ſchleichen ſchen. Nichts Gutes ahnend, hatte er 
ſogleich ſein Pferd vom Pfluge genommen, war ins Dorf geſprengt, und 
die nicht zögernden Bauern, Letten und Litthauer, kamen denn auch ge⸗ 
rade noch zur reichen Zeit am Orte der Gefahr an. 

O Warſchau, 15. Juli. Das ſchon erwähnte Breve Sr. dei 
ligkeit des Papſtes an den Kaiſer von Rußland, das zwei lange 
Zeitungsſpalten füllt, lautet in ſeinem Haupttheile wörtlich: In den 
Alten d. d. Warſchau vom 18 September 1773 und Grodno den 13. 
Juli 1793 erklären die ruſſiſchen Kaiſer bei Uebernahme der Regierung 


uͤber die polniſchen Länder feierlich: daß die römiſchen Katholiken beider 


Kulten völlig in der Lage verbleiben ſollen, in welcher ſie ſich damals be⸗ 
fanden; d. h. daß fie dieſelbe Freiheit der Ausübung des Kultus und der 


kirchlichen Rechte, zuſammt mit allen Kirchen und Kirchengütern behalten 


ſollen, die fie bei dem Uebergang unter die ruſſiſche Herrſchaft beſaßen. 
Der neue Monarch aber verſpricht unwiderruflich in ſeinem und ſeiner 
Nachfolger Namen, den gedachten römiſchen Katholiten beider Kulte 
den ruhigen Beſitz der kirchlichen Privilegien und Güter, die freie Aus- 
übung ihrer religiöfen Gebräuche mit allen dazu gehörigen Rechten für 
immer zu erhalten, und verpflichtet ſich aufs Feierlichſte in ſeinem und 


der (wir haben bier den unglücklichen Ben nach Braſilien im Auge 


ſchlag ſeiner Schuld zu arbeiten, die mit jedem Tage ein neues Glied an die 
Kette | 


ch der nur, wenn er Eingeborner oder doch mit dieſen lürt iſt. 

Rab agach der Ge chichte, oder was gleichbedeutend iſt, die ſtrafende 

Hand Gottes, iſt bei? 71 nicht abi anbei 1 anepreng 
* > en in Geiz, Grauſamkeit, Faulheit und Pietiſterei find au 

der Land⸗Magnaten in Geiz Water beben Ste Kin 9 9 In a 

5 äglich Mi eugt werden, die das lebende Weſen ſcheuen 

m ae a a Bene durch ſboradiſche Bevölkerung, Raub⸗ 

der Agritultoren und vieles Andere mehr dahin ge: 

fen, der die moraliſche und 
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Elephantiaſis, Sarna (Lochkrätze), dee afiien ert ei 
S don da ab beftändig wiederkehrende Leiden der 
Je e. e e ſolchen Reiche mit öffentlicher Sicherheit 
nicht weit ber fein kann, iſt evident. Kein 


stand S e U. 1 
dn uach öiterlen Bere — 840 Meuchelmorde ſtattgefunden hät⸗ 
ten! Schätzt man aber „ 
gleiche Summe, ſo mu die öffentliche Sicherheit im Lande nicht 
einem Abem zu Dören, a ft wohl am beſten bervorgeben, welche 


eher a 
Maranbanı war. Den die denn 4“ mit bewaffnetem Gefolge hereinſtürmte, 
verſammelt, a Aale, welche ſich vertheidigten, gewaltſam aus der Kirche 


trieb, welche fbäteı 
den mußte, und bie diane Nacht in Braſilien. 9 
1 5 895 7 2 in der Nachbarpropin Para laßt den Sohn Hrn Nach 
Landpotenta ſcbem er in Grenzſtreitigkeiten lag, durch ſeine t 
barn, mit welch nackt auszieben und durch einen Schwarzen geißeln, bis 
Nad iolt un Miltemacht in den Wald geworfen und daſelbſt vom Unge⸗ 
er 
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ſeiner Nachfolger Namen, niemals ſeine Souveränetätsrechte zu . 
den der römiſch⸗katholiſchen Nelgin beider Kulten, 1 
ſchen Scepter unterworfenen Landen zu gebrauchen. Wenn dieſe und 
ähnliche Pakta treu gehalten worden wären, würde, wie Ew. K. Maje- 
jtät ermeſſen, vieles Unglück abgewendet worden fein, und die katholiſche 
Religion in Polen unter ruſſiſcher Herrſchaft würde nicht einen ſchlim⸗ 
mern Stand haben, als in den poluiſchen Provinzen, welche an andere 
Regierungen gekommen ſind. 


Der Aulſhe in Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 16. Juli. Die 
Truppenbefehlshaber ſind von Warſchau aus angewieſen 5 
ihren Kreuz- und Querzügen durch das Land Gelegenheit zu nehmen, die 
polniſchen Gutsbeſitzer durch gütliche Vorſtellungen oder, falls dieſe nicht 
fruchten, durch Drohungen dahin zu beſtimmen daß ſie dem Aufſtande 
aus allen Kräften entgegenwirken. In Folge deſſen haben die Generale 
Koſtanda und Zenger, erſterer im Kreiſe Konin, letzterer im Gouverne⸗ 
ment Radom, die einflußreicheren Gutsbeſitzer wiederholt, theils ei 
theils in größerer Zahl, zu ſich eingeladen und in dem angeführten Sinne 
auf fie einzuwirlen geſucht, doch hat ſich bis jetzt ein Erfolg noch nicht 
bemerkbar gemacht. Die meiſten Gutsbefiger lehnten die Zumuthung 
mit der Erklärung ab, daß ſie zu wenig Einfluß beſäßen. Andere mein⸗ 
ten, das wirkſamſte Mittel zur Beruhigung der Polen ſei, daß Rußland 
das polniſche Reich in ſeinen alten Grenzen wiederherſtelle und durch 
Perſonal⸗Union mit ſich vereinige. — In der Nacht zum 13. wurden 
in Warſchau ſämmtliche Prieſter des Trinitarier⸗Kloſters auf der Vor⸗ 
ſtadt Solec verhaftet. Am folgenden Tage brachten die Eiſenbahnzüge 
aus verſchiedenen Gegenden des Landes 23 verhaftete Geiſtliche nach 
Warſchau, die auf der Citadelle abgeliefert wurden. Auch mehrere Mit⸗ 
15 des Domkapitels und Pfarrgeiſtliche aus der Stadt ſind verhaftet 
worden. 

Am 13. verließ der Marquis Wielopolski mit ſeiner Familie die 
Stadt Warſchau, um ſeinen Amonatlichen Urlaub anzutreten. Er reiſte 
mit dem gewöhnlichen Warſchau-Thorner Eiſenbahnzuge, um ſich über 
Bromberg nach Stettin und von da per Dampfſchiff nach der Jnſel 
Rügen zu begeben. Man glaubt in Warſchau allgemein, daß der Mar⸗ 
quis nicht eher zurückkehren werde, als bis das Land vollſtändig beruhigt 
iſt, was allerdings noch lange dauern dürfte. Der Marquis Wielopolski 
wird von den Ruſſen wie von der polniſchen Revolutionspartei gleich ſehr 
gehaßt. Die erſteren werfen ihm vor, daß er die von Petersburg aus von 
vorn herein beabſichtigten energifchen Maaßregeln zur Unterdrückung des 
Aufſtandes, namentlich die Mitwirkung der Bauern zu dieſem Zweck, 
hintertrieben habe. Sie beſchuldigen ihn ſogar, obwohl Fehr mit Unrecht, 
des geheimen Einverſtändniſſes mit der Natioualregierung, deren Chef 
ſie ihn nennen. Die polniſche Revolutionspartei haßt in dem Marquis 
den Ruſſenfreund, der Polen unauflöslich an Rußland knüpfen und wo 
möglich ganz ruſſificiren wolle. Sie nennt ihn Renegat und Verräther. 
Sie thut gewiß ſehr unrecht daran, denn es giebt wohl keinen Polen, der 
ſeine Nationalität und ſein Vaterland aufrichtiger liebt, als der Marquis 
Wielopolsti. Der Beweggrund, der ihn beſtimmte, die durch den Auf⸗ 
ſtand verſuchte Losreißung Polens von Rußland mit allen Mitte 
hindern, war kein anderer, als die feſte Ueberzeugung, daß die panisch 
Nation in ihrer Trennung von Rußland die ſichere Beute des Germa⸗ 
nenthums wird und der gänzlichen Ausrottung verfallen iſt. Der Be⸗ 
weggrund iſt gewiß ein ſehr patriotiſcher. Der polniſche Adel iſt dem 
Marquis Wielopolsfi zu ganz beſonderem Dank verpflichtet, denn er al⸗ 
lein hat die Galiziade von ihm abgewendet. (Oſtſ. Z.) RR 
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Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 17. Juli. [Der Ober-Staatsanwalt am Kam⸗ 
mergericht Adlung] iſt mit dem heutigen Mittagszuge nach Berlin 
zurückgekehrt, wo ſeine anderweitigen Amtsgeſchäfte und die eintretende 
Beurlaubung des Staatsanwalts Drenkmann ſeine Anweſenheit dauernd 
nothwendig machen. Der zum Subſtituten des Ober⸗Staatsanwalts 
beſtellte Staatsanwaltsgehülfe Dr. Mittelſtädt iſt dagegen hier verblieben, 
und behält ſonach die Ober⸗Staatsanwaltſchaft, in ſoweit ſie in den vom 
Staatsgerichtshofe an ſich gezogenen Vorunterſuchungen mitzuwirken hat, 
ihren Sitz nach wie vor hierorts bei der Unterſuchungs⸗Kommiſſion für 
Staatsverbrechen. Wie lange die letztere überhaupt noch in Poſen ver⸗ 
weilen wird, iſt zwar mit Sicherheit nicht zu beſtimmen, doch dürfte ſich 
die Ueberſiedelung nach Berlin kaum bis über das Ende des lau⸗ 
fenden Monats hinausziehen. Die geſtrige Mittheilung unſeres 
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Berliner A Korreſpondenten, daß Herr Kammergerichtsrath Krüger 
dort angekommen, iſt nicht richtig. Herr Krüger iſt nach Wreſchen 
abgereiſt. ö 5 

— Die polniſche „Nationalregierung“ hat an den Profeſſor Dr. 
Langenbeck ein Schreiben gerichtet, worin ſie dieſem bewährten Chirur⸗ 
gen dankt für die edle und uneigennützige Hülfe, welche er Herrn Fau⸗ 
cheux gewährt, deſſen Wunde eine Nationalſchuld für die Polen war. 

— (Steckbrief.] Der Rittergutsbeſitzer Karl v. Brodowski 
aus Pawlowo wird durch den königlichen Staatsgerichtshof zu Berlin 
wegen Hochverraths ſteckbrieflich verfolgt. 

—(Falſches Gerücht.] Das in der Stadt vielfach kolportirte 
Gerücht, nach welchem die bei Miloslaw gefangenen Infurgenten bereits 
bier eingebracht worden ſeien, bat lich nicht beſtätigt. 11 „ eis 

—[Varnung.] Vei einer Rittergutsbeſitzerin polniſcher Nationali⸗ 
tät in der Umgegend Poſens batten ſich zwei angebliche polniſche Infurgen⸗ 
ten eingefunden, die es ſich dort einige Tage wohl ſein ließen. Endlich ver⸗ 
abſchiedet und mit Reiſegeld verſehen, entfernten ſich dieſe auch, aber exit, 
nachdem fie von der Garteuſeite durchs Fenſter in das Kabinet der Dame 
eingeſtiegen waren und derſelben für einige tauſend Thaler Prätioſen, ſo wie 
baares Geld mit fortgenommen hatten. f 

M — [Sommertheater.] „Lietze's Memoiren“ haben in 
Poſen redlich ihre Schuldigkeit gethan; ſie hatten auch geſtern wieder, 
trotz des kühlen Wetters, ein ziemlich zahlreiches Publikum nach dem 
leichten Thaliatempel in Bratfiſchs Garten gelockt. Der Tanz der Ge— 
ſchwiſter Helene und Eliſe Menzel war eine angenehme Zugabe. 
Beide junge Damen, noch in jenem geheimnißvollen Uebergangsſtadium 
vom Kind zur Jungfrau befindlich, entwickeln Anmut) und Grazie, und, 
wo fie hingehört, wie z. B. bei komiſchen Charaktertänzen, jene ſchelmiſche 
Koquetterie, ohne welche Terpfichore von ihren jetzigen Verehrern nicht 
mehr gedacht werden kann. Der Pas de cosaque wurde von beiden 
Schweſtern ſehr hübſch getanzt, während in dem bekannten und beliebten 
Schiffsjungentanz Frl. Eliſe, in einer Polka coquette Frl. Helene 
Menzel allgemeinen Beifall und Hervorruf erntete, Auszeichnungen, 
deren ſich das Geſchwiſterpaar während ſeines ganzen erfolgreiche Gaſt⸗ 
ſpiels, das heute ſein Ende erreicht, zu erfreuen hatte. — Schließlich er⸗ 
füllen wir die angenehme Pflicht, unſere Leſer auf das für künftigen 
Dienſtag angezeigte Benefiz der Frau Schön aufmerkſam zu machen. 
Der vorausſichtlich höchſt amüſante Abend wird „die Kinder des Regi⸗ 
ments“, ein Vaudeville in 3 Akten und 5 Bildern, und die Hahnſche 
Poſſe „ein Don Juan aus Familienrückſichten“ bringen. Unſere wackere 
erſte Soubrette erfreut ſich mit Recht allgemeiner Beliebtheit; aber in 
Folge dieſer Beliebtheit iſt fie auch faſt jeden Abend auf den Brettern bes 
ſchäftigt. Wir hoffen, daß zahlreicher Beſuch des Theaters das ehren⸗ 
werthe Streben der Benefiziantin lohnen werde. 

e Koſten, 17. Juli. [Ernte Ausſichten; Verſchiedenes! 
In bieſiger Gegend find im Laufe dieſer Woche ſchon bedeutende Roggen⸗ 

uantitäten glücklich eingeerntet worden, und dürfen wir von demſelben wohl 
fehon; kun tige Woche einen Theil auf unſerem Markte erwarten. Roggen 
iſt überall bei uns gut gerathen und der Körnerertrag wird alle Erwartun⸗ 
gen befriedigen. Die Erbſen ſtehen in der ganzen Umgegend außerordentlich 
gut und 2 eine ſehr ergiebige Ernte. Faſt daſſelbe gilt von allen 
übrigen Feldfrüchten und Getreidearten, bis auf den Weizen, von dem man 
durchaus keine übertriebenen Hoffnungen machen darf. Die meiſten 
Weizenfelder zeigen ungewöhnlich viel Unkraut und die Aehren faſt durch⸗ 
gängig wenig und kleine Körner — Umſtände, welche wohl nur der der Blü⸗ 
the ungünſtigen Witterung 5 an werden dürfen. An Obſt giebt es 
dieſes Jahr wenig, wofür der Grund theils in der großen Raupenmenge, 
t aber in dem großentheils kalten Frühjahr zu ſuchen iſt. — Unſer 
ännerturnverein wird ſich an dem bevorſtehenden großen deutſchen 
Turnfeſte in Leipzig ebenfalls durch eine Deputation betheiligen. — Ein 
Mitglied des quält. Vereins, der hieſige Zimmermeiſter Negendank — den 
Turnern durch die ehrende Bezeichnung „Vater Jahn“ bekannt — hat von 
dem jüngſt gefeierten Provinzialturnfeſte eine trübe Erinnerung, nämlich 
eine Verletzung am Fuße, mit nach Hauſe gebracht, in Folge deren er dar⸗ 
niederliegt und ärztlich bebandelt werden muß. Da die Berufsgeſchäfte des⸗ 
ſelben durch dieſen Unfall für längere Zeit unbeſorgt bleiben, dieſer Umſtand 
aber eine zahlreiche Familie in eine ungünſtige a verſetzt, ſo haben die 
Freunde des allgemein beliebten Verunglückten beſchloſſen, die Aufbringung 
einer Unterſtützung für N. unter den Mitgliedern der Provinzial⸗Turner⸗ 
ſchaft anzuregen, welche löbliche Aeußerung des Mitgefühls gewiß alle Aner⸗ 
kennung verdient und in ihrer Ausführung mit dem beſten Erfolge gekrönt 
werden möge. 

1 Kobylin, 16. Juli. [Sparkaſſe; Todesfall.] Die hieſige ſtäd⸗ 
tiſche Behörde geht nun auch mit der Abſicht um, auf dem vollswirthſchaft⸗ 
lichen Gebiete vorwärts En ſchreiten und einem längſt gefühlten Bedürfniſſe 
durch 1 0 5 einer Sparkaſſe, verbunden mit einer Darlehnskaſſe, in 
bieſiger Stadt Rechnung zu tragen. Für die Einrichtung einer ſolchen Kaſſe 
iſt ein erbebliches Kapital nicht vorräthig zu halten, da ja die Einlagen, ſohald 
ſie nur zuſammen, die zunächſt erforderliche Höhe erreichen dürften. Das 
ins Leben Rufen dieſes Inſtituts wird daher wobl auf keine Schwierigkeiten 
ſtoßen. Es wird dem — 1 Geſellen und Dienenden Gelegenheit ge⸗ 
boten ſein, feine Erſparniſſe ſicher unterzubringen, wogegen dem bedürftigen 
Landmann und Handwerker eine Quelle zu einem entſprechenden Geſchäfts⸗ 
betriebe geöffnet wird. — Geſtern machte der herrſchaftliche Schäfer in Cho⸗ 
eiſzewice feinem Leben durch Aufknüpfen an der Bettſtelle in ſeiner Wohn⸗ 
ſtube ein Ende. Der Unglückliche ſoll an Geiſteszerrüttung gelitten haben. 
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5 Moſchin, 17. Juli. In Julowice (ohnweit Czempin) auf den ſoge⸗ 
nannten Huben heirathete vor 3 Jahren eine Wittwe einen jungen Mann, 
den ſie jedoch kurze Zeit nach der Hochzeit aus reiner Eiferſucht verließ und 
bei Verwandten in Wronczyn lebte. Vor circa 3 Wochen kam fie zu ihrem 
Manne nach J. zurück und erklärte, daß fie ſich eines Beſſern beſonnen habe 
und nun mit ihm zuſammenleben wolle, wozu ihr Mann ſich auch ſofort be⸗ 
reit erklärte, Nachdem ſie bereits 14 Tage wieder zuſammen gelebt, ohne 
daß die ſo plötzlich wieder hergeſtellte Einigkeit getrübt worden wäre, ging P. 
eines Abends zu Bett, während ſeine Ehehälfte noch erſt Feuer im Kamin 
anzündete und Waſſer zum Kochen beifegte. Auf Befragen Pes erklärte ſie, 
Viebfutter kochen zu wollen. Doch bald ſollte er die Wahrheit erfahren: 
Kaum war das Waſſer fiedend, To goß ſie es ihrem im Bette liegenden Ehe⸗ 
manne über Kopf und Bruſt und entfloh, nachdem ſie ſämmtliche Gegen⸗ 
ſtände, worin aus dem im Hofe befindlichen Brunnen kaltes Waſſer zur 
Kühlung beigeſchafft werden könnte, ſorgſam verſteckt hatte. P. liegt nun in 
den fürchterlichſten Qualen und an ſein Aufkommen iſt nicht zu denken. 

Milos law, 15. Juli. Der „Dziennit pozu.“ hat von hier fol- 
gende Mittheilungen: Heute um 6 Uhr früh wurde plötzlich unſere Gar⸗ 
niſon alarmirt. Die Ordonnanz einer Grenzpatrouille hat die Nach⸗ 
richt gebracht, daß polniſche Freiwillige ſoeben die Grenze überſchreiten 
wollten. In der That fand ſich eine polniſche Abtheilung bei Ciesle in 
dieſer Abſicht; aber die preußiſche Patrouille feuerte auf dieſelbe (?) tödtete 
2 Mann und 2 Wagenpferde und verwundete 4 Mann. Getödtet find; 
Paul Zuret 50 Jahr alt aus Poſen und der Akademiker Szezepausti, 
der letztere liegt in Peiſern. Verwundet find: Theofil Stajerowicz aus 
Kazmierz bei Bytin, tödtlich „Franz Laczynski aus Poſen, Johann 
Grzeskowial aus Gluſzyn bei Poſen und Jakob Skorupsti aus Posen. 
Die beiden erſteren liegen in Wſzemborz, die letzteren in Peiſern. 

Die Freiwilligen zerſtreuten ſich und das preußiſche Militär machte 
es ſich zur Aufgabe, ſie aufzuſuchen. Auf einen, der am Leben war, aber 
ſich todt ſtellte, ſchoſſen 4 Huſaren, aber leine Kugel traf. Einzelne Mi⸗ 
litärabtheilungen brachten von allen Seiten die Freiwilligen zuſammen, 
ſo daß etwa 70 in den Händen der preußiſchen Truppen ſind. Die hie⸗ 
ſigen Einwohner ſuchen ihren Hunger und Durſt zu ſtillen. Auch Mu⸗ 
nitionswagen fielen in preußiſche Hände, auf denen eine bedeutende 
Menge Pulver und Blei, Lebensmittel, Leinenzeug, Montirungsſtücke, 
Geſchirr, Charpie, Bandagen und ein? Beutel mit Geld ſich befand; beim 
Aufladen der Gewehre zählte ich 93 Stutzen mit Bajonetten und ohne 
ſolche und etwa 30 Säbel. e 

Vor der in Rede ſtehenden Abtheilung hatte ſich eine kleinere ſchon 
über die Grenze geſtohlen; ſie hatte 100 Pferde. 

$ Rawicz, 17. Juli. [Jubiläum: Polizeioberſt Patzle; Ge⸗ 
bern Fichte Erwerbsgenoſſenſchaften.] Vorgeſtern beging der frü⸗ 
bere Tiſchler⸗Obermeiſter Daniel Vogt mit ſeiner Ehefrau Johanna Chriſt. 
geb. Kaulfuß den goldenen Hochzeitstag. Deputationen des Magistrats“, des 
Stadtverordneten“, des Kirchen⸗Kollegiums und der Tiſchlerinnung brachten 
dieſem noch rüſtigen Jubelpaare ihre Glückwünſche dar. Auch erhielt das 
Paar von vielen Bewohnern der Stadt mancherlei Beweiſe der Theilnahme 
und Aufmerkſamkeit; von der Tiſchlerinnung eine geſchmackvoll eingerahmte 
Votivtafel. Mit der Feier der goldenen Hochzeit war gleichzeitig die des 
fünfzigjährigen Bürgerinbilaums verbunden. — Mit dem geſtrigen gemiſch⸗ 
ten Juge laugte von Poſen kommend der frühere Polizeioberſt Patzke hier an, 
um an der hieſigen königl. Strafanſtalt die Stelle eines Direktors zu über⸗ 
nehmen. Gegenwärtig fungirt hier noch der Strafanſtaltsdirektor Bormann 
aus Sonnenburg. Geſtern Abend kam auch der Strafanſtaltsdirektor Profe 
vom Rheine hier an, der heute ſeinen hier weilenden Amtsgenoſſen einen Be⸗ 
ſuch abgeſtattet hat; ob damit noch ein anderer Zweck verbunden war, habe 
ich nicht erfahren können. — Seit drei Tagen haben wir unangenehmes 

etter. öge ſich daſſelbhe für unfere in künftiger Woche (am 20, 21. und 
22. d. M.) ſtaktfindenden Feſttage freundlicher geltalten, für deren Begehung 
die umfaſſendſten Arrangements getroffen werden. — Am 20. werden auch 
die Abgeordneten der wirthſchaftlichen und Erwerbsgenoſſenſchaften der Pro⸗ 
vinz und der ſchleſiſchen Nachbarkreiſe hier tagen. 1 

H Schrimm, 17. Juli. [ Verhaftungen; Unglücksfall. 
Faſt täglich werden hier Gefangene eingebracht, theils Inſurgenten, theils 
Vagabonden. — Auf dem Jahrmarkt in Czempin ſollen in voriger Woche 

o bedeutende Schlägereien vorgekommen ſein, daß einige Perſonen lebensge⸗ 
ährlich verwundet wurden. Ueder einen Unglücksfall durch Ertrinken herrſcht 

eit geſtern und heute unter der hieſigen jüdiſchen Bevölkerung eine große 
Trauer und Aufregung. Es fuhr nämlich geſtern Nachmittag der hieſige 
Rentier S. Mittwoch, ein 86jähriger Greis, aber noch ſehr rüſtig und krüf⸗ 
tig, in Begleitung feines älteſten Sohnes, der vielleicht 44 Jahre alt und Va⸗ 
ter einer recht zahlreichen Familie iſt, nach einem Dorfe hinter Kriewen, wo 
beide mit einem Gutsbeſitzer ein Geſchäft abſchließen wollten, und zu welchem 
Zweck fie auch eine bedeutende Summe Geld mitgenommen hatten. Etwa 
eine Meile vor Kriewen war der jüdiſche Fleiſcher Grüneberg, dem das 
Fuhrwerk mit einem Pferde gehörte, abgeſtiegen, um in einem nahen Dorfe 
Vieh zu kaufen, und vertrat ſeine Stelle ein anderer Fleiſcher, Namens Abra⸗ 
ham Hirſch, welcher leider die Unvorſichtigkeit beging, das Pferd in dem klei⸗ 
nen See, ganz nahe vor Kriewen, wo ſchon 0 oft Unglücksfälle vorgekommen 
ſind, tränken zu wollen. Trotz des Zurufs einiger Weiber, die am Ufer 
Wäſche ſpülten, fuhr dennoch der unglückliche Fuhrmann hinein und Riot 
(ich war das Fuhrwerk mit feinen drei Inſaſſen verſchwunden. Der Greis 
kam nicht wieder zum Vorſchein, die beiden Andern hatten in der Todesangſt 
ſich an das Pferd angeklammert, das vom Wagen ſich losgeriſſen hatte und 
dachten vielleicht durch daſſelbe gerettet zu werden. Am jenſeitigen Ufer hat 
ten ſich inzwiſchen ſchon einige Leute eingefunden: vergebens bemühte ſich ein 
Müller, den beiden Unglücklichen mit einer Stange zu Hülfe zu kommen. Er 
hörte nur noch den Ruf des jüngeren Mittwoch: „Vater, wo biſt du, o ret⸗ 


* 


tet, rettet, ich will gern Tauſende gehen.“ Doch gleich darauf verſanken beide 
und das Pferd. Wenn auch die drei Leichen ſchon nach etwa einer Stunde 
aus dem Waſſer gezogen wurden, jo. waren doch alle Verſuche, fie in' Leben 
zurückzubringen, vergeblich. Heute Mittag ſind dieſelben unter großer 
Trauer der vielen Verwandten hierher gebracht worden, und hat die jtidiiche 
Korporation in Kriewen für ihre Armen ein Geſchenk von mehreren hundert 
Thalern erhalten, weil jene beanspruchte, die Leichen dort zu begraben. Der 
alte Mittwoch war unſtreitig der wohlhabendſte Mann bier in der Stadt. 
Man ſchätzt ſein Vermögen auf mehre hunderttauſend Thaler. Sein Geld, 
das er zu der unglücklichen Reiſe mitgenommen hatte, iſt in dem Wagen, der 
mit vieler Mühe nachher aus dem See gehoben wurde, gefunden worden. 
Er war ein geachteter Mann und ſein Tod wird ohne Ausnahme betrauert. 
Einige Jahre früher ertrank ihm ein verheirgtheter Sohn. 

B Aus dem Schrimmer Kreiſe, 17. Juli. [Seque- 
ſtration.] Auf dem Gute Chytrowo hieſigen Kreifes wurde geſtern 
durch eine gerichtliche Kommiſſion die Beſchlagnahme des Vermögens voll- 
zogen und die Sequeſtration eingeleitet, weil der Beſitzer deſſelben, Herr 
Sigismund v. Jaraczewski, des Hochverraths angellagt, die Flucht nach 
dem Auslande ergriffen hat. Zum Sequeſtor iſt Herr Rechtsanwalt 
Walleiſer zu Schrimm beſtellt worden. — Dieſer Tage fand auf dem 
Dominium Chytrowo die Beſtattung der Leiche des dort durch einen 
Unglücksfall verſtorbenen Hofeſattlers ſtatt. Der Verſtorbene hat mehrere 
Male in den Reihen der Aufſtändiſchen in Polen gekämpft und geführ⸗ 
liche Wunden erhalten, weshalb bei ſeiner Begleitung ſich nicht nur der 
polniſche Adel unſerer Gegend betheiligte, ſondern auch für ihn eine be⸗ 
ſondere Todtenfeier in der Kirche abgehalten wurde. 

„Bromberg, 17. Juli. Geſtern Abend 10 Uhr paſſirte der Graf 
Wielopolski mit dem aus Thorn kommenden Courierzuge unſere Stadt. 
Auf dem Bahnhofe empfingen ihn eine Anzahl Gendarmen, welche ihn zum 
Büffetzimmer und ſpäter wieder in den Waggon geleiteten, worauf er ſeine 
Neiſe in der Richtung nach Berlin fortſetzte. — Von Seiten der Herren 
Phaland, Dietrich und Lion M. Cohn iſt Herr Rechtsanwalt 
v. Gro ddeck aufgefordert worden, gegen die hieſigen Induſtriellen, welche 
die Londoner Ausſtellung beſchickten und die Zahlung der Ausſtellungskoſten 
für In Gegenstände als zu hoch verweigerten, die Klage anzuſtrengen. Die 
betreffenden Verklagten werden den Schutz des Geſetzes gegen die geſtellten 
enormen Forderungen in Anſpruch nehmen. — Ein großer Theil der hieſi 
gen Geſchäftsleute und Ladeninbaber hat beſchloſſen. Sonntags die Läden 
ſchon um 2 Uhr Nachmittags zu ſchließen. (Bromb. Ztg.) 


Telegramm. 

Wien, 18. Juli. Wie der „Votſchaſter“ meldet, it die ruf 
ſiſche Antwortnote geſtern überreicht worden. Gortſchakoff accep- 
tirt, vorbehaltlich der näheren Prüfung, eine Disknffion der ſechs 
Punkte; den dritten jedoch nur, wenn nicht ein Mationalheer dar 
unter verſtanden werde. Die Durchführung des Waſſenſtillſtandes fei 
Angeſichts der Aufregung der Bevölkernug und der Armee Raf- 
lands äußert ſchwierig. Gottſchakoff vermag nicht einzuſehen, wozu 
eine Konferenz erforderlich, da man im Weſentlichen einverſtanden 
ſei und deshalb die diplomatiſche Verhandlung genüge. 

Der Unterſchied der Noten ſcheint nur in der Auffaſſung zu 
liegen. Anm. d. R. 


Angekommene Fremde. 
Vom 18. Juli. 
SCHWARZER ADLER. Referendar Kaſel aus Oſtrowo und Bürger Anders 


aus Gneſen. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Gutsbeſitzer v. Sanden aus Altfelde, Inge 
nieur Gildemeiſter aus Kiel, Fahrikbeſitzer Hoffſchild aus Cbemnig, 
Oekonom Goſiecki aus Polen, Holzhändler Brockmann aus War⸗ 
ſchau, Partikulier v. Simoni aus Berlin, Gutspächter Bebrens aus 
Ilmenau und Kaufmann Frankenberg aus Berlin. 0 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer Guichard aus Gulczewo, die 
Kaufleute Immerwahr und Werther aus Breslau, Witkowski aus 
Gneſen, Nappolt aus Hamburg und Berger aus Kaſſel. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Königl. Kammerberr und Rittergutsbeſitzer 
Graf Radolinski aus Jarocin, Geh. Oberbaurath Salzenberger aus 
Berlin, Sanitätsrath Dr. Dernen aus Wreſchen, die Kaufleute 
Häublein aus Leipzig, Rölecke und Schneider aus Bremen, Heinrich 
aus Breslau und Hirſchberg aus Berlin. . 

HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer Wendorff aus Pruſiec, die Ritterguts⸗ 
beſitzers⸗ Frauen v. Koscielska aus Smielowo und v. Graeve aus 
Borek, fürſtl. Domänen Direktor Molinek aus Reifen und Kaſſirer 
Wloſzkiewiez aus 5 ; 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Nittergutsbeſitzer v. Haldenried aus Frank⸗ 
furt a. O., Rechtsanwalt Fröhner nebſt Frau aus Meſeritz, Rentier 
v. Reitzenſtein aus Schwarzburg, Bartikulier Leinweber aus Königs⸗ 
berg, die Kaufleute Liebrecht aus Berlin, Müller aus Breslau und 
Krausnitz aus Leipzig, \ 

BAZAR. Frau Gutsbeſitzer Gräfin Mielzynska aus Goscieſzyn, die Guts⸗ 
beſitzer v. Mieczkowski aus Polen, v. Koczorowski aus Mikoſzki und 
v. Bronikowski aus Belenein. 5 

HOTEL DE PARIS. Hydropath Simon aus Wien, Bürger v. Otocki aus 
Wyſzakowo und Gutsbeſitzer Lichtwald aus Bednary. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 23. d. Mts 


Nachmittags von 4 Uhr ab 
ſollen in unſerm Amtslokale 3 Ctr. 6 Pfd.“ 
breitgeſchlagene Bleie und diverſe Stempel 


an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Poſen, den 16. Juli 1863. 


Köni liches Haupt- Steueramt. 


jerungs⸗ Gebäude ein altes Treibbaus und mer das Nähere zu erfragen. 
rühbeetkaſten an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Die Di 
minstage den Käufern bekannt gemacht. 
Poſen, den 14. Juli 1863. 
Schinkel, Baurath. 


„1 EEE BERGEN Feen 
Ein in der Kreisſtadt Schrimm auf der 


ftüds, 


baren Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Gebäude iſt ein 5 vollftändig unterke 


Läden. 
Thlr. Offerten werden sub R. Z. K 
restante Schrinun erbeten. 

Schrimm, 18. Juli 1863. 


Gut gebaute, rentable 
> Häuser in Breslau, 
AR zum Preise von 10, 15, 
½ 20 und 40,000 Thlr. bei 
5 Eu sicherenHypotheken,mitlfelbft Friedrichsſtraße 28. 
kiſten unter Vorbehalt höherer Genehmigung Anzahlungen von resp. 3, 4, 6, u. 10,000 
Thlr. weiset zum Kauf nach 

®. A. Dullin, Bergstr. 1. 


Am Montag den 20. Juli Nachmittags um] Das Grundſtück Fischerei Nr. 31/72. iſt aus 
5 Uhr ſollen im Garten vom königlichen Nez] freier Hand zu verkaufen, und beim Eigenthü⸗ 


Bedingungen werden am Ter⸗ Verkauf eines großen Grund⸗ lung von Legegeldern, verſichert werden. 


nicht abgeneigt, das große Lokal zu verpach⸗ I 
ten. Nähere Auskunft ertheilt der Beſitzer 8 fi 


Für die auf Gegenseitigkeit gegründete 


Preußiſche 


ü 
STDEIBOSRDOEBRODUNTEOTHO 


Mühlen-Verficherungs-Gefell 


zu Berlin werden Verfiherungs » Anmeldungen entgegengenommen. Bei derſelben können alle chf mit Zubehör, 


einer großen Fabrik oder ſonſt zu induſtriel⸗ e jr e &| Kö 1 P N 

f } 5 9 8 N eur di ärberei⸗, A ren + N) er 
lem Unternehmen. Auch iſt der Beſitzer ? „BU, Umabme fiir en 8 önigl le 
eh Spindtes in Berlin empfiehlt © 


von S Loose 2. Kl. 128. Lott. ., Ya und ., auch , 


oder J Antheile werden wie bekannt immer 
am billigſten verſandt von 
A. Cartellieri in Stettin, 


chaſt 


Laidus, R,, 
Sapiehaplatz. — 


lebendem und todtem Inventarium, Mobilien, Getreide, Heu, Stroh ꝛc. nach dem vollen Taxwerthe, ohne Zah ; 


Alles Nähere beſorgt 


In dem ſchönſten we ea iſt 
in der frequenteſten G ein Grundſtück aus freier Hand zu verfau- 
e alte ao fen, mit ee 45 240 reſp. 276 Fuß. 
ebäude nit Anbau, zweiſtöckig nebſt hohem Es umfaßt 3 Häuſer, Tanzſaal, Kegelbahn 
rempel iſt aus freier Hand mite nen und noch 7 Bauſtellen, einen großen Gar⸗ 
leſten, begrängt in der Länge von 132 Fuß 
lert, mit einem Balkon verfehen, in der unterenſvon einem 8 Fuß breiten Fluß, welcher ſich 
Etage befinden ſich zwei geräumige Verkaufs⸗Jzur Anlage einer Badeanſtalt am beſten eig⸗ 
kiethsertrag jährlich 500 bis 1 net, im Ganzen 44,000 Fuß Flächenin⸗ 
Po Halt. Das Grundſtück eignet ſich zu allen 
Unternehmungen, zur Heil-, Lehranſtalt, zu 


der General-Agent für die Provinz Poſen 


Eugen Kraehahn, 


91 51 Dampfmühlen-Inſpeltor in Klenka bei Neuſtadt a. W., 
ſowie die Herren: Hauptagenten ZU. IA. Maladinski A Co. in Bromberg, 
©. Gellert, Mühlengutsbefttzer in Kolno⸗Mühle bei Birnbaum, 
Spezialagenten T. Nn, Mühlenbaumeiſter in Poſen, 
E. Siewerth, Kaufmann in Schrimm, 
E. Böhme, Bürger in 


Grätz, 


M. Reich, Kaufmann in Samter, 
H. A. Hosmäl, Buchdruckereibeſitzer in Oſtrowo. 


Spezialagenten für die noch nicht vertretenen Kreiſe ſuchen die Generalagentur und die Hauptagentur in Bromberg. 
(Hierzu zwei Beilagen.) 


165. Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 18. Juli 1863. 
Sterbekaſſen-Bentenverein 
für die Provinz Poſen. 
In der Generalverſammlung am 13. d. Mes, iſt die revidi 
wand ind 1 Dat ename Ji 
95 Perſonen mit 14,150 Thlr. Verſicherung 


(alſo 28 Perſonen und 4950 Thlr. mehr als im vorigen Jahre), 


Te Eegaz Personen mit 124,650 Thlr. 


1 W * . — rn m = u — 
Für alle Schreibende | Barlebenshof 

e Ai nie Du ade N find Wohnungen, welche zum 1. Ottober < 
empfehle ich mein vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten Tinten zur fer⸗ können bezogen werden, & 100, 80, 60 und auch 
neren freundlichen Beachtung, als: & 40 Tolr., und ein großer Speicher zu verm. 
lizarin⸗ und Doppel⸗Kopirtinte von Auguſt Leonhardi in Dresden,] Breiteſtr. 12. iſt vom 1. Oktober ab, ein 


1 : = 5 2 8 immer mit od fr 
1 4 verſchiedenſten Füllungen bis zu 2 Sgr⸗ berab, engl. violette Copir deres dafelbit eine 9 au — — ‚Ri 
ute in Krügen à 10 Sgr., Tintenertrakt in Fl. a 5 Sgr., zur ſojortigen Be⸗ 3 ſind im Z. Stock mehrere Woßr 
reitung von 2 Pfd. Tinte, ſo wie N in Fl. a gfmungen, fo wie ein Schüttt ichaeli 
gene #0. Zu, fie ache aD Dani Askan ere SS Meer ee 


C. W. Paulmann, Waſſerſtraße 4. Im 0, SEE a denen Won ene 


rte Rechnung pro 1862 


ee ee aer, e, 2 Cogenamute Auln. Tul ee 

a) Beſtand nach der vorigen Rechnung (exkl. 200 Tölr. Kaution 571 Tor 17 Sor. — Pf A Ice Nr. 12, 1. Etage. telſtraßſen · 

Beten) 2. anne Tac” i 1 0 1 Gr. h aus der Fabrik der patentierten Alizarintinte von A. Leonhardi in Dresden in — Ein Stall zu 2,616 4 Werden ir Bücker 

3 Beiträge der Mitglieder n 3 Autoren ſerkl. 1 9 Tbl. unnbertrefflicher Qualität und circa 25 Proz billiger als bisher ausgebotene, empfiehlt in Ein Stall zu On ber denden iſt Backerſtr 
€ Pula Don ne und Werthspapie kl. . 401 2 409 3 058 1 Pfd. Reifengläſern 87% Sgr., Ya Pfd. 85 Sgr., Pfd. à 2½ Sgr. u. / Pfd. a 1½ Sgr. Nr. 13 0. zum 1. — — —— 

r. Nee) nn 3) r 7 > 1 —— » — — — 

40 22 3 8 F a u, Waſſerſtraße 4. Müßlenſtraße 21, im 3. Stock iſt vom 1. 


Auguſt ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 

i Zur Oberleitung einer bedeutenden Bier⸗ 

8 i Pra ktiſches Reſultat, brauerei (ober⸗ 21 untergähr. Biere) wird ein 

welches die Vorzüglichkeit des von dem Apotheker A. K. Daubite in Berlin, tüchtiger Braumeiſter unter vortheilbaften Be⸗ 

Charlottenſtr. 19, erfundenen R. F. Daubig'iheu Kräuterliqueurs nachweiſt: Nun engagirt. Offerten m 5 den 
oachim 


9 Juden, dür Statten, Rezeptionsſcheine dc. (exkl. 27 
Thlr. 18 Sgr. zu erſtattende Koſten 100 Tölt 1 


11 
1. jon des hendanten . 2. gr 
* Summa . 26,440 Thlr. 27 Sır. IM. 


die Ausgabe 


a erbegelder für 25 Perſonen Be 2,390 Thlr. — Sor. — Pf. Herrn Apotbeker N. F. Danbig, Wohlgeboren bier, Charlottenſtr. 19. Kaufm. W. Locke in Berlin, 
b) Juchloezablke 3 — an Bee . l 0) ui ee eee ene Mit Bezugnabme auf meine, öffentliche Bekanntmachung vom vorigen Jahre 17. zu ſenden. 
ch 50 Prozent Dividende (Renten) den Mitoliedern gewährt. 829 A 35 uk will ich nicht unterlaſſen, Ew. Wohlgeboren davon in Kenntniß zu ſetzen, daß durch den Ein Oekonom oder sonst ein mit land- 
d) Kurs⸗ Differenz beim An⸗ und Verkauf der Werthspapiere. 17 223 °7.° fortgeſetzten vorſchriſtsmäßigen Gebrauch Ihres Kräuter⸗Ligueurs mein damals noch lichen Verhältnissen vertrauter, umsichtiger 
©): Berwaltungstoften „u... 1 na an u rt 610 16 „ 6 * nicht völlig beſeitigtes Haͤmorrhoidalleiden nunmehr ebenfalls ganz gehoben iſt und ich fund sicherer Mann wird als Inspector und 
Deinen. A , f 92 „„ rich zeet der beſſen Ge undheit erfreue. s Rendant fur ein Institut auf dem Lande ver- 
g) Borſchüſſe an Prozeßkoſte en E ns A ja Zwar litt ich vor Kurzem, wie dies alle Jabre der Fall war, an dem üblen Ein⸗Illangt. Jahres-Einkommen für einen unver- 
Summa. II Ir 17 Sgr. 8 Bf. falle dar und fie erden ene für rn 1105 alter 7780 ſtets je Herne) Mann 4--500 Thlr. bei 1 
9 6 3 . 7 & ich war, und eine erdem noch zugezogene Erkältung vermehrte mein Un⸗ Station, bei einem verheiratheten bis 
e 1050 Tue 999 dean pf wehr ld im vorigen Jahre) 5 ed 0 bebagen durch binzugetretenen ſtarken Husten, Fieber und bedeutenden Kopſſchmerz. Thur. bei freier Wohnung etc. Näheres d 
und zwar: a) i a Sp: Kaßitclien gd .= 00 Be . Dieſer üble Zuſtand, welcher in den früberen Jabren in der Regel bis zum Joh. Aug. Goeisch in Berlin, 
50 in ausſtebenden, rel. 300 Tölr. Kaution) 200 —; 2 ” Eintritt der beſtändigen Witterung bei mir anbielt, it durch den wieder angefangenen Neue Grun- Strasse 3. 
) in Werthsvapier 12 . Gebrauch Ihres Liqueurs in merkwürdig kurzer Zeit ganz verſchwunden und erfreue Ein Br BT 
bannen f 0 Se- ich mich, wie geſagt, der beſten Geſundheit. in Prennereiberwalter, 
wie vor 22,266 Thlr. 10 Sor. RL f. Wenn nun auch die hellſamen Wirkungen Ihres vortrefflichen Liqueurs keiner Ilder außerdem für mebrere Fächer der Land⸗ 


Anpreiſutg mehr bedürfen, da ſolche durch die vielseitig anerkennenden Berichte feſt be⸗ II wirtbſchaft Fäpigkeiten befigt und mit zuftie⸗ 


Die ſtatutenmäßig berechnete Reſerve beträgt. .. 19,944 


mithin der Ueberſchußßß vr rn 7 TU 1 gründet ſind, ‚jo ſtelle ich Ew. Woblgeboren dennoch anheim, ob Sie dieſe meine nach⸗ denſtellenden Zeugniſſen verjehen iſt, ſucht zum 
woraus an alle zehn: und mehrjährige Mitglieder und zwar an die Inhaber der Receptions trägliche Anzeige zur . 186 bringen wollen. jederzeitigen Antritt 5 Engagement. Gefallige 
Berlin, den 25. März 1863. Anfragen bittet man an die Expedition dieſer 


ſcheine bis incl. Nr. 901 50 Proz. Dividende durch Anrechnung auf ihre Beiträge pro 3. und en! 1; 1863. ” Ani ! 
König, ven), Kanzlei-Direktor und Aſſeſſor a. D., Marienſtr. 2. Zeitung zu richten. 


Kat ) Thlr. nen 5 a 1 I Eine Wittwe oder ein Mädchen in geiepten 
— j 9 Antrage ene 3 eine: den ende hen Kenan. Arbaterlig ldd ee des von dem Apotheker R. F. Daubitz erfundenen bt wd 5 Ka be 5 1155 
ters und das im Statut vorgeſchriebene Atteſt, welches vom jedem praktiſchen Arzte aus. er 5 4 a tädtiichen Haushaltes geſucht. Gute eb⸗ 
geſtellt werden kann, beizufügen. Statuten werden von jedem der Unterzeichneten berabfolgt C. A. Brzozowski in Poſen.] V. BR. Fleischer in Schön- 3 ſind erforderliche Nah. durch; 41 
und ſind auch in den biefigen, Buchhandlungen für 1 Sgr. zu haben. 6. 2 W. F. Meyer 9 Co. in lanke. Metmutn in Berlin, Charlottenitr. 69. 
Für die ſtatutenmäßig am 1. d. Mts ausgeſchiedenen 2 Direktions⸗ Mitglieder find Posen. Fd. Senf in Wronke. Ein Sohn rechtlicher Eltern mit den möihie 

a RE EHE N der e Vogt und bei der Konſtituirungſſ . F. Roden in Filehne. Fsidor Fraustadt in Sr: gen Schulkenniniſſen verſeben, wird für ein 
ektorium as 8 Juli 1868 . a 5 | Fenn ebe! - 

es Pie der Fakt Qufpettor. Seibel yumı Borlipenden, | 5 A. L. Reid in Rogaien. inn. | Sifengeichäft in einer Beovinlfabt al6 Lehe 
5 enn ee — zum Stelertecter deſſelben, ©. Stuart in Samer. . 8. Brodda in Oberſitzto. Nathan Bernstein, Sanditt.2. 

Re ar ET N M. &. Asch in Scnebemühl Ein Lehrling für ein Wechſelgeſchaft 

Itann ſich sub A. K. poste restante Poſen 


gewählt worden. 


8 — ³˙ m¼j . ̃ ·O 
as Direktorium. Ratürliche Mineralbrunnen. . . i 
Seidel, Stadt⸗Inſpektor. Ehrhardt, Rechnungs⸗Rath. Haeberlein, Prov. Steuer⸗Sekr. Marienbader Kreuz, Kiſſinger Nakoczy, imbee U y IB. er Mae! 12 25 15 0 M. 
Weber, Regier Eelr Bernhardt, General⸗Kommiſ.⸗Sekr. Vogt Stadtwagemeiſter. Eger Franz und Salz. Karlsbader Mühl undſta lich frisch von der Breit ſiehlt re Nr. 8 e Finder beliebe denſelben 
r de Mo -Geri cute Sekt Pohle u em sale — 2 glich friſch von der 1 4 5 e nos Ber r. 8, 1 Tr. gegen Belobnung 
b | l — — Ma euf . L 3 9 1 

i er em B Bormont, Sebe Daldına Vieh, dem e Deſtern Nachmittag it, mein Knecht Ses 
e te gg RT" 3 Smart Asa“ yimbeerjäft,  [miedme sarsenemans ni en in 
1 den, ; „ che“ u Markt Nr. 41. ion DL - 5 1 at zännigen gen mit einer. Gjährigen 
ffriſchen, empfiehlt die Konditorei von e tgefabren und bi Jept notb 

a 


ner Ab von Poſen 8 8: He 
veraltete wülre und die gefäbrlichſten Wunden in kurzer Zeit beilt (die Salbe gebe ü 
unentgeldlich, Emballage koſtet nur eine Kleinigkeit), ſowie Mireosotim I., Ballencerat, 
und Mreosotinm II., Hübneraugencerat. nebſt genaueren Gebrauchanweiſungen, zu ba⸗ 
ben ſind. Für Auswärtige verſeudbar. Obige Salben nd nur unter Chiffre fre. Wwe 
es, Poſen, poste restante zu haben. Zudwig@einers Wwe., Fußürztin. 


Oelsn po: 
Feuerſichere Dachpappen |. Deiretunges auf echten peruan. 
unter Garautie, 2 Guano unter Garantie für 18 — 180% 
Theer, Asphalt und Nägel, Sticſtoffgehalt und alle anderen 


Aateuren und Garten⸗ ich surldeh d . 
Reftairateuren und Garten A. Pfitzner om SMarkte.[ian e e . ven ie 
——— 30 derſelbe Pferd und Wagen geſtoblen hat. 

Ich bitte im Betretungsfalle denſelben anzu⸗ 


empfiehlt ſeinen vorzüglichen Weinpnuſch. g g j halten und verſpreche 10 Thlr. Belo 
5 Der in kurzer Zeit ſo beliebt gewordene ——. a. Be D | 


Hartwig Kantorowicz. | La⸗Plata⸗Caffe, In Sera 


1 „Vvonkerſtraße 4. das Pfund zu 7 Gar befindet ſich ei Soeben iſt erſchienen und vorräthig in der 
> 0 iini „ihr Mi u Sgr., befindet ſich ein 5 
ſowie ganze Bedachungen, Dungſtoffe, ſowie auf Probſteier, Vorz gliches Gräber Bier Haupt ⸗De pot bei Iſidor Ruſch, E. Rehfeld schen ®us- 


* \ 3 iu ½% und Yı Flaſchen, 1 N A - „loandtung: Poſen. Markt 77: 
Portland⸗Cement, Secländer pan Doppele ue ee s Hoc eee ee, Petri, Dr. f. E 
12 le Greifen Korrend : Stauden Saatroge Ernst Jul. Sch „ 
* 


alten Markt Nr. 4. 


Darn 1 san: Weitere Niederlagen werden bier ſo⸗ in der deutſchen Schrift- und Umgangs 
Himbeer⸗Limonadene⸗e nn 5 Naa TIER des Groß- Mlfpracie, zum Verſtehen und Vermeiden jener, 
von friſchen Himbeeren, awfiehlt die Deſtilla mehr oder weniger entbehrlichen Einmiſchun⸗ 
Bohlen, Schindeln, Spließen, 8 0 al ar Breiteſtr. 1 
eichene Zaunpfähle und Spei⸗ . * y a | r den Zeichen 
chen verkauft im Neklaer Waldeßfß . N Direkte Poſt-Dam ff chifffahrt wis chen ar Zwölfte, taufendfältig vermehrte und 
| i erte Auflage. gr. 8. broch. 2 Thlr. 
der Förſter Wiebe Stoppelrüben 2 p 3 se * 1 In 2. . 
10 Lie 


ur ulze, K. Galezewski, Waſſerſtr. 25., 
8. Galvary, ar (gen, Probſteier, Sandonit, 
Holzverkauf. und Frankensteiner Saatwei⸗ en 
tion von Max Naufetd. gen, mit einem eingefügten Namendeuter und 
H. Bielefeld. friſch und rein, Kmupfiehlt » d N ferungen & 6 Sarl erfcheint, erreicht das 
R remehn un eWVork, e 
tele 


H. Michaelis, II. Gerberſtr. 11. Handbuch der Fremdwörter 
Kiefernes Bauholz, Bretter, zel erbittet rechtzeitig n ,a. f i 5 ö 
| Verz d rt „ uchſt 
Norddeutscher Lloyd. end (an, Bertram, a 
Heer | ©: Rudolph Rabsilber, Breiteit. 20. 
Herbſt⸗ oder Stoppelrüben, |- i ne 


weiße lauge ober runde Nürnberger, engl. Stoppt rüben⸗ Samen Southampton anlaufend: werthdolle Prämie das Kunftblatt: 
Turnips und white globe, ſowie stoppen 4 Sgr N 0 ‚Bremen, Capt. C. Meyer, San n den 1. Auguſt. Ueberfahrt am Greene nnch „Die 
€ . * 


NWewyork, Capt. G. Wenke, Sonnabend den 15. Auguſt. Ke von Prof. Ludwig Richter in 
Hansa, Capt. H. J. v Santen, Sonnabend den 29. Auguft, „„ e 
Amerika, Capt. G. JSeſſels, Sonnabend den 12, September, Familien Nachrichten. 


Bremen, Capt. C. Meyer, Sonnabend den 26. September. deen mit Fräulein Denriette 


großen und kleinen Spörgel,| vertauft das Domintum r 
von friſcher Keimkraft hält beſtens empfohlen Eine Laden⸗Einrichtung mebt Zubehör it 
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ee Generalagent, Inwalidenſtraße 79. errn Ferdinand Sonnenburg auf Wolfe 


als: Fleisch, Butter, Wein“, Bier-, Milch und Waſſerkühler unter Garantie 
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diennes etc. von Grimault et Cie., Sucers. de Dorvault, Paris 
u Elsner's Apotheke, Posen, 


Breslauerstrasse. 
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ſtraße 11 vom 1. Oktbr. ab zu vermiethen. den, 1 Ge u. St. Adalbert 1 U Als Verlobte empfehlen fi ch 1 
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Di Kathinka v. ee en den, 3 eee . 1 neue, B 98 — — 1 — p. 70pfd. 36—39 Sar., feine weiße 
on Preen: Dan Berendt m . riefe 
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ra tene Nene e in 1 Akt von Hahn, ließ und ihn 5 W 8 wie am Schlu 16. l Brun. 8 U 2 ollfunbeftändig, 2 früh 10% Barometerfdert. Wochenumſaß 27,020 B Midd 
Mufik von A. Conra Pr r vorigen Die ee 222 = 22 hr. a e Orleans 21 ½, Antand 20% au 1 
10 noländiſche an fernen wahr 4 FIR G 7 Po a — S n 
R * 4 eſtr. Metalliques 7 69 bi gen urger Bank 4 Tbäͤrlager 
1: agdeb. Privatbt, 4 92 G 
Jonds ll. Aklienbörſe. eee 0 9 Mela nger Kredibt 4 | 974 bp nd: Silber und Baplergeö. 
Berlin, den 17, Juli 1863. do. 1 ed. Looſe — 808 b ö Land. Bk. 4 bi Se 14 u. 
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Die heutige Börſe hatte die Verſtimmung des geſtrigen Tages nicht überwunden, ſie litt vielmehr unter einer gewiſſen Lahmheit hei Verkehrs und ſetzte, namentlich auf dem . — die rüdgängige Bewegung, wenn 
auch nicht in auffallender Weiſe, fort 
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